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Das gefährliche Spiel Chamberlains.
„Politiſche Neueinſtellung Europas.“

Pariſer Stimmen zur Völkerbunds- und Anſchlußfrage.
Paris, 1. März. Das Problem der Erweiterung des

Völkerbundsrates ſteht mehr denn je im Vordergrund des S
öffentlichen Jntereſſes. Die

Verſchärfung der vorhandenen Gegenſätze
kommt in der unzweideutigen Feſtſtellung der Blätter zum
Ausdruck, daß zwei Mächtegruppen einander gegenüber-
ſtehen. Für die Zuteilung eines ſtändigen Raksſitzes an
Polen ſind nach der Pariſer Sonntagspreſſe Frank-
reich, Jtalien, Spanien, Polen und Braſilien,
dagegen Schweden, Litauen und Dänemark. Un-
geklärt ſei noch die Haltung von Japan und England

Zu der Haltung Schwedens wird anzüglich bemerkt, daß
es ſeine Wahl in den Völkerbundsrat nur dem Preſtige
Briands zu verdanken hatte. Gleichzeitig wird behaup-
tet, Schweden habe verſäumt, Norwegen und Dänemark in
der Angelegenheit der Erweiterung der Ratsſitze zu be

fragen. Das 4rückhaltloſe Eintreten Italiens für Polen
bildet noch immer Gegenſtand begeiſterter Kommentare, wie
überhaupt die Einſtellung Jtaliens gegenüber Polen mehr
und mehr als das wichtigſte politiſche Ereignis
der Nachkriegszeit angeſehen wird. Jn dieſem Zuſammen-
hang wird die angebliche Annäherung zwiſchen der Kleinen
Entente und Jtalien viel beachtet. Die Pariſer Reiſe Nint-
ſchitſchs, der morgen, aus Rom kommend, zu Ver

läßt die
lgrad

dungen um Artikel 80 des Verſailler Vertrages bezt
ich des Anſchlußverbotes. Der „Temps“ ſpricht ſogar

von einer politiſchen Neneinſtellung in Europa.
Die Annäherung Jtaliens an Jugoſlavien und die damit

verbundene Abkehr von einer Politik des Mißtrauens, wie
fie bisher befolgt wurde, zeigt deutlich, daß Jtalßen be-
chloſſen habe, ſyſtematiſch den Kampf gegen den An-
chlußgedanken aufzunehmen. Es unterliege keinem

Zweifel, daß die Verabredung einer gemeinſamen politi-
ſchen Linie zwiſchen Jtalien und Jugoſlavien auf Errichtung
einer

Schrank gegen den deutſchen Einfluß in Mitteleuropa
abzielt. Der „Temps“ ſchreibt, der Entſchluß Jtaliens, gegen
die deutſche Vorherrſchaft in Mitteleuropa zu opponieren, ſei
eine der wichtigſten Garantieen für die Aufrechter-
haltung der Verträge.

Die engliſche Kabinettskriſe.
London, 1. März. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ machte

heute nähere Mitteilungen über die Londoner Kabinettskriſe.

Sechs Miniſter haben danach Baldwin gegenüber er-
klärt, daß ſie zurücktreten würden, wenn die von Cham

berlain in Paris gemachten Zuſagen ausgeführt
würden.

Die Anhänger Chamberlains hielten aber ebenſo an ihrem
Standpunkt feſt, wie ihre Gegner. Infolgedeſſen ſollen
dem Premierminiſter bereits wenn auch nicht endgültige,
ſo doch ſchriftliche Demiſſionsgeſuche zugegangen ſein.

Baldwin hat bis Mittwoch nur noch 48 Stunden Zeit,
in denen er ſich entſcheiden muß. Der „Daily Herald“ iſt
der Anſicht, daß die Möglichkeit eines Rücktrittes Chamber-
lains in Paris abkühlend wirken müſſe und daß man Cham-
berlain ſein Verſprechen der Unterſtützung Polens zurück-
geben werde. Hierdurch würden aber nur Schwierigkeiten
zwiſchen Frankreich und Polen entſtehen. Auch dürfe man
nicht vergeſſen, daß man in Paris mit Chamberlain nicht
übermäßig zufrieden ſei, da deſſen pro italieniſche Sym
pathie dort einiges Mißbehagen erregt.

Nach Anſicht des politiſchen Mitarbeiters der „Weſt-
minſter Gazette“ beſteht in politiſchen Kreiſen die Abſicht,
wenn möglich eine Debatte über die Völker-
bundsfrage im Unterhaus zu vermeiden.

Chamberlain habe ſich ſeinen Kollegen gegenüber klar
dahingehend ausgeſprochen, daß er ſeinerſeits den frau-

zöſiſchen Standpunkt zu unterſtützen gedenke.
Der Mitarbeiter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, wenn
dem ſo wäre und wenn es richtig ſei, daß Chamberlain
Briand gegenüber feſtgelegt ſei, wäre die Frage ſeines
Rücktritts akut. Unter dieſen Umſtänden müſſe letzten
Endes auch mit der Möglichkeit einer recht unver-bind lichen Erklärung Baldwin s im Unterhaus
gerechnet werden.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
faßt die Lage in der Völkerbundsfrage in längeren Aus
ereen noch einmal zuſammen. Es ſei von entſcheidender

edeutung, daß bisher noch keine endgültige Ent-
ſcheidung des Kabinetts gefallen ſei. Die Mehr
heit der Miniſter habe ſich aber dafür entſchieden, daß

1. wegen der folgenſchweren Bedeutung der geſamten
Frage der engliſche Standpunkt nach gründlicher Erwägung
durch einen Kabinettsbeſchluß klargeſtellt werden ſoll und

i uge
m n ine In7 a

das für deutſche Art die Größe
[Gefallenen faßt.“

2. die Behandlung aller Anſprüche auf Ratsſitze außer

dem Anſpruch Deutſchlands bis zur außerordentlichen Völ-
kerbundsverſammlung im September vertagt werden müßte.

Endgültig könne geſagt werden, daß Polen ſofort
keine Ausſicht auf Erlangung eines Ratsſitzes habe. Dieſe
Auffaſſung ſtehe nicht mit dem von Chamberlain in Sitre

rminghamer Rede ausgedrückten Wünſchen in ider
ſpruch.

Der engliſche Premierminiſter wird heute nachmittag
im Unterhanſe eine Erklärung in der Frage der Ratsſitze
abgeben.

Haag ſoll entſcheiden.
London, 1. März. Jn politiſchen Kreiſen rechnet man

damit, daß die bevorſtehende Sitzung des Völkerbunds-
rates mit ihren geteilten Meinungen über die Vermehrung
der Ratsſitze zu dem Ergebnis kommen wird, in der
Streitfrage das Haager Schied s gericht an-
zurufen, das den Artikel vier der Völkerbundsſatzung
interpretieren und feſtſtellen ſoll, ob in der Frage der
Ratserweiterung ein einmütiger Beſchluß des Völkerbunds-rates nötig ſei. Erſt die Septembertannng des Völker
bundes könnte dann in der Ratserweiterung einen endgül-
tigen Beſchluß faſſen.

London dementiert.
London, 27. Febr. Das Gerücht, Chamberlain wolle

wegen Meinungsverſchiedenheiten mit ſeinen Kollegen in
der Frage der Uebertragung eines ſtändigen Ratsſitzes an
Polen zurücktre ten. wird in Re gierungskreiſen als
lä bezeichnet. Der geſtrige Kabinettsrat über

S h tn a

Der „Evenig Standard“ macht hierzu folgende ergänzende
Mitteilungen:

Die Lage gegenüber Chamberlain iſt inſofern erleichtert, als
Chamberlain niemals im Namen der engli-
ſchen Regierung geſprochen habe und daß in dieſer
rig auch bei Briand keinerlei Mißverſtändnis beſtehen
önnte. Die Mehrheit des Kabinetts, darunter Bald win

und Churchill, ſind gegen die Erweiterung des Völker
bundsrates.

Paris erwartet die engliſche Entſcheidung
Paris, 1. März. Der bevorſtehenden Sitzung des bri-

tiſchen Kabinetts ſieht man in Paris mit großer Aufmerk-
ſamkeit entgegen. Näch einer Londoner Meldung des „Petit
Journal“ iſt man in Londoner politiſchen Kreiſen der
Anſicht, daß die Locarno-Verträge nur ein Fetzen apier
ſein würden, wenn die gegenwärtige Kriſe um den Völker
bundsrat nicht zur allgemeinen Genugtuung erledigt werden
würde.

Jn den engliſchen Morgenblättern wird heute eine Kom
promißlöſung in der Völkerbundsfrage durch Schaffung
einer dritten Kategorie von Ratsſitzen erörtert.

Chinas Anſpruch auf einen ſtändigen Ratsſitz
London, 1. März. Nach Blättermeldungen hat der chine

ſiſche Geſchäftsträger in London erklärt, daß er mit dem
Beſtreben nach Genf reiſe, dort die Kandidatur Chinas nach
einem ſtändigen Sitz im Völkerbund vorzutragen.

Aus Tokio wird gemeldet, daß die japaniſche Regierung
ſich gegen jede Erweiterung des Völkerbundsrates erklären
werde, falls China den Antrag auf Zulaſſung zum Rat
ſtellen würde.

Dem „Daily Telegraph“ zufolge wird der japaniſche Bot-teilnahmen,
r in Farz, n J ii, Den Vorſitz in der Märze

Der
Die Gedenkſeier im Reichstage,

Der Volkstrauertag wurde in Großberlin mit ſieben
Trauerfeiern zum Gedächtnis der Gefallenen des Welt
krieges begangen, und zwar im Reichstag, im Großen
Schauſpielhaus, im Berliner Konzerthaus, in der Hoch
ſchule für Muſik, in der Stadthalle, im Lehrervereins-
hauſe und in den Kammerſälen.

Der Plenarſitzungsſaal des Reichstages, in dem ſich die
Spitzen der Behörden zur Trauerfeier verſammeln, hatte
würdigen Trauerſchmuck erhalten.

Um 12 Uhr betrat Reichspräſident v. Hinden-
burg die Ehrenloge, begleitet von den Vizepräſidenten
des Reichstages Geheimrat Rießer und Dr. Bell, dem
Reichswehrminiſter Dr. Geßler, dem Generaloberſten v.
Seeckt, dem Admiral Zenker und Staatsſekretär Dr.
Meißner, ſowie dem Vorſtande des Volksbundes Deut-
Kher Kriegsgräberfürſorge, von der Verſammlung durch
Erheben von den Plätzen begrüßt. Dann ertönte Händels
Trauermarſch aus dem Oratorium „Saul“, vorgetragen
vom Kosleckſchen Bläſerbund. Der Erkſche Männergeſang-
verein brachte „Dem Andenken der Gefallenen“ von Wohl
gemuth zu Gehör. Nach den muſikaliſchen Darbietungen
betrat der

Präſident des Volksbundes, Pfarrer Siems,
die Rednertribüne. Er gedachte zunächſt des verſtorbenen
Reichspräſidenten Ebert, um dann den Reichspräſidenten
v. Hindenburg zu begrüßen. Es iſt heute nicht Zeit für
ſchwächliche Sentimentalität. Beſſer als ſie iſt wahre
echte Trauer, aber auch mutiges Vorwärtsiſchret-
ten. Ein Volk, das ſeine Toten vergißt, das ihre Gräber
verfallen läßt, hat ſeine Ehre verloren. Es iſt ſchlimm, ein
waffenloſes, ſchlimmer aber ein ehrloſes Volk
ſt ſein. Die Millionen Gräber, verſtreut in aller Welt,
ind zugleich für alle Welt Zeichen für das, was das deutſche

Volk geleiſtet hat. Zwei Millionen Poſten hat Deutſchland
in der ganzen Welt aufgeſtellt. Heute ertönt ihre Stimme:
Deutſches Volk, zurück vom Abgrüuünd! Das
ekle Gewürm der Zwietracht und Verärgerung darf nicht
durch die deutſchen Reihen ſchleichen. Darum mußte der
Volkstrauertag kommen als der eine Tag im Jahre, der
dem ganzen Volke ohne Unterſchied gilt als das Symbol,

und Heiligkeit unſerer

Nach abermaligem Chorgeſang und Darbietungen des
Sprechchors der Univerſität Berlin intonierte der Kos—
leckſche Bläſerbund, während ſich die Verſammlung zu Ehren
der Toten erhob, einen Trauermarſch, der unter dem klir-

renden Zuſammenſchlagen der Rapiere und dem Senken der
umflorten Banner in das „Lied vom guten Kameraden“
ausklang.

Die Trauerfeier der Vaterländiſchen
Verbände.

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände in Berlin be-
gingen den Volkstrauertag mit einer Gedenkfeier im Ber
liner Konzerthaus. Unter den zahlreichen Ehrengäſten
ſah man Prinz Oskar und Prinz Auguſt Wilhelm von

Volkskrauertag im Reiche.
reußen, Admiral Schroeder ſowie viele Offiziere der alten
rmee. Unter den Klängen des Mendelsſohnſchen Trauer-

marſches erfolgte der Einzug der vielen Fahnen.
Generalmajor a. D. Graf von der Goltz

hielt die Anſprache: „Wir alten Soldaten, die wir wehr-
haft und vaterländiſch denken, können uns nicht dazu ver-
ſtehen, in den Gefallenen die Opfer des Krieges zu ſehen.
Tür uns ſind ſie die Helden, die Vorbilder, die

räger des deutſchen Jdealismus und der alten
herrlichen chriſtlichen und preußiſchen Tugenden, die uns
erhalten bleiben müſſen, vor allem für unſere Jugend. Tun
wir dies nicht, ſo geht Deutſchland mit Recht zugrunde.“
Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Appell
an die Einigkeit des deutſchen Volkes und betonte, der Dank
an die Gefallenen müſſe in dem Schwur h
wollen ſein ein einig Volk von Brüdern!“ ie Verſamm-
lung erhob ſich hierauf zu Ehren der Gefallenen von
den Sitzen und ſang: „Jch hatt' einen Kameraden.“

Bayern.
München, 28. Febr. Da die Gefallenenehrung hier jeweils

am zweiten Novemberſonntage vorgenommen wird, be-
ſchränkte ſich Bayern heute am Reichstrauertag darauf, die
öffentlichen Gebäude zu beflaggen. Jrgendwelche amtliche
Veranſtaltungen oder Trauerkundgebungen von Organiſatio-
nen und Verbänden fanden nicht ſtatt.

Württemberg.
Stuttgart, 28. Febr. Der Volkstrauertag hat ſich in Stutt-

gart, wie auch anderwärts in Württemberg, nicht in dem
urſprünglich gedachten Sinne verwirklichen laſſen. Die
württembergiſche Regierung hat von der Anordnung allge
meiner öffentlicher Feiern Abſtand genommen, ſo daß be-
ſondere Veranſtaltungen nicht ſtattfanden. Die Feier be-
ſchränkte ſich in der Hauptſache auf die Gottesdienſte en
den Kirchen. Alle öffentlichen und auch viele privaten
Gebäude hatten halbmaſt geflaggt.

Hamburg.
Hamburg, 28. Febr. Wegen des heutigen Volkstrauertages

ſind auf den öffentlichen und vielen privaten Gebäuden,
ſowie auf den Schiffen im Hafen die Fahnen halbmaſt
gehißt. Neben den vom Volksbund der Deutſchen Kriegs-
gräber- Fürſorge vorgeſehenen Veranſtaltungen hielten auch
eine große Anzahl anderer Vereinigungen Gedächtnisfeiern
ab. Am Vormittag fanden feierliche Gottesdienſte in allen
Kirchen ſtatt. Um die Mittagszeit ließen die Glocken ſämt
licher Kirchen ihre eherne Stimme erſchallen. Auf dem
Ohlsdorfer r der von vielen Tauſenden beſucht war,
fand ebenfalls eine würdige Gedächtnisfeier ſtatt.

HeſſenNaſſau.
Frankfurt a. Mai, 28. Febr. Der Volkstrauertag wurde

in der Provinz Heſſen-Naſſau und im Staate Heſſen in
der würdigſten eiſe begangen. Fahnen auf Halbmaſt,
Glockengeläute und Poſaunenchöre von den Kirchtürmen
um die Mittagszeit mahnten eindruckstief zum Gedächtnis
der gefallenen Helden. Jn Darmſtadt fand die t
gedenkfeier heute im Landestheater unter Mitwirkung
des Städtiſchen Orcheſters ſtatt.



Proteſt der Sudetendeutſchen
gegen die Sprachenverordnung.

Prag, 1. März. Die am geſtr Sonntag ſtattgefundene
Kundgebung gegen die e r ender t gen Regierung ſind, ſoweit bisher
Berichte vorliegen, überall bei ſehr großer Beteiligung
ruhig verlaufen. Jn den meiſten Verſammlungen wurde eine
von Senator Dr. Brunar entworfene Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen, in der ärfſter Proteſt gegen die

rachenverordnungen erhoben wird. Die e ſtellt
t, daß die Sprachenverordnungen einen Bruch des Rechtes

und der Verfaſſung darſtellen. Es heißt dann weiter:
Wir weigern uns, die Verordnung als gültig, anzu-
erkennen. Einig in dem Willen, das uns angetane
Unrecht zu beſeitigen fordern wir die Volksvertreter zu
rückſichtsloſem Kampf in ſchärfſter Form auf und ge

loben ihnen dabei opferbereite Gefolgſchaft.
Jn Reichenberg konnte die Halle des Rathauſes die

Menge nicht faſſen, ſo daß eine zweite Verſammlung, ſtatt-
finden mußte. Der Vorſitzende der Deutſchen National-

Dr. Briunar, geißelte in ſchärfſten Worten das
ſchechiſche Regierungsſyſtem. Er wurde während ſeiner Rede

fortgeſetzt vom Regierungsvertreter unterbrochen.
Die Verſammlung in Trautenau wurde nach kürzer

Rede des Bürgermeiſters und deutſchnationalen Abgeordne-
ten Siegel von Regierungsvertreter aufgelöſt. Siegel hatte
dem Miniſterpräſidenten vorgeworfen, in der Sprachenfrage
ſein Wort gebrochen zu haben.

Zuſammenſtöße in Teplitz.
Prag, 1. März. Die Proteſtkundgebung der Sudeten-

deutſchen in r geſtaltete ſich zu einem machtvollen
Bekenntnis für die deutſche Mutterſprache. Als der Vor
re davon Mitteilung machte, daß die tſchechiſchen Be
örden den geplanten dis und das Singen der Lieder

„Die Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ verboten hätten, begann die Menge die Lieder ſofort
8 ſingen und eilte auf die Straße, wo Tauſende, die keinen

inlaß mehr gefunden hatten, auf die Beendigung der Ver
ſammlung warteten. Es bildete ſich ein großer Zug, der
zum Marktplatz marſchierte, wo der deutſchnationale Abge-
ordnete Kalina ein Anſprache hielt. Noch bevor er ſeine
Rede beenden konnte, erſchien eine ſtarke Gendarmerieabtei-
lung, die mit gefälltem Bajonett auf die Menge
eindrang und den Marktplatz räumte. Ernſtliche Ver-
letzungen waren nicht zu verzeichnen. Die Räumung des
Marklplatzes dauerte infolge des Widerſtandes der Menge
eine halbe Stunde. Jm Augenblick herrſcht in Teplitz Ruhe.

Die Tſchechoſlowakei für Ratserweiterung
London, 1. März. Dr. Beneſch ſetzte ſich in einer

Unterredung mit einem Vertreter des „Daily News“ für
die z e Polens, Spaniens und Braſiliens auf ſtän-
dige Sitze ein. Er ſagte, die Welt könne nicht für immer
durch zehn Nationen regiert werden. Er habe die Ueber

ung, daß es im Jntereſſe der ganzen Welt liege, denPoöllerbündsrat zu erweitern, damit er Vertreter möglichſt

vieler Länder in ſich ſchließen könne.

Unangenehmes für Jtalien!
Paris, 1. März. Nach einer Meldung aus New Yorkbeſteht wenig Ausſicht, daß das amerikaniſch italieniſche

Schuldenabkommen noch während der gegenwärtigen Seſſion
des Kongreſſes der Senatskommiſſion wieder zugehen wird
Die Oppoſition iſt ſowohl unter den Demokraten wie unter

Politiſche Rundſchau
Heute nachmittag finden Beſprechungen der Parteiführer

der Regierungsparteien mit dem Reichskanzler ſtatt. Zur
Beratung ſtehen die gegenwärtig akuten innerpolitiſchen
Fragen. Außenpolitiſche Angelegenheiten ſollen dagegen
nicht erörtert werden.

Der deutſche Botſchafter in Rom, Fre
rath, iſt geſtern abend in Berlin eingetroffen.
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Die deutſch-ſpaniſchen Verhandlungen über die Verlänge-
7 des Handelsvertrages ſchreiten nur langſam vorwärts,
es läßt ſich kaum wie die beſtehenden Gegenſätze
bis zum 18. Mai, der laufsfriſt des Handelsvertragsproviſoriums, überwunden werden können.

Das Zentralvollzugskomitee der Sowjetunion hat dasBauprogramm für neun Unterſeeboote Jeſläti t. Die Schiffe

r im Schwarzen und im Baltiſchen eer verteilt
werden.

v. Neu

Strafantrag im BartelsProzeß.
Berlin, 1. März. Jm Holzmann-Bartels- Prozeß ſtellte

heute der Staatsanwalt folgenden Strafantrag: Der Ange-
klagte Bartels iſt wegen Beſtechung zu 1 Jahr 5 Mon.Gefängnis, wegen einfacher Urkundenfälſchung zu 3 Wochen

Gefängnis zu verurteilen. Die e wirdabgerechnet. Das Recht zur Bekleidung öffentlicher Aemter
wird auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt. er Betrag
von 24000 Mark, den Bartels als Beſtechung erhielt, ſoll
der Staatskaſſe zufallen.

Durch Kommuniſten geſprengte Verſammlung
Hamburg, 27. Februar. Während der Reichstagsabge-

ordnete Beythien in einer Verſammlung der Deutſchen
Volkspartei vor einer großen Menſchenmenge über die
politiſche Lage ſprach, wurde er fortgeſetzt von Kommu-
niſten geſtört, die es ſchließlich erreichten, daß die Ver-
ſammlung vorzeitig abgebrochen werden mußte, um
weitere Exzeſſe zu vermeiden.

Beilegung des lettländiſchruſſiſchen
Konſliktes.

lettländiſche Geſandte wegen der Ermordung der beiden
Sowjetkuriere das Bedauern ſeiner Regierung zum Aus-
druck gebracht und die Verſicherung abgegeben, daß die
lettländiſche Regierung ſich bemühen werde, energiſche Maß-
nahmen gegen ruſſiſche Emigranten und Verbände zu er
greifen, die das ihnen in Lettland gewährte Gaſtrecht
zum Nachteil der ruſſiſchen Bürger mißbrauchen.

Neue Finanzdebatte in der Kammer.
Paris, 1. März. Der Senat hat geſtern die geſamte

Finanzvorlage angenommen. Die Finanzkommiſſion der
Kammer wird morgen mit der Prüfung der Vorlage be
ginnen, Die öffentliche r r wird vlich am Dienstag eröffnet. Sie 1 noch vor der Abreiſe Briands zuende ßerivr werden. Die Kammer hat
geſtern abend die Vorlage proviſoriſchen Märzzwölftels
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den Republikanern des Senats zu ſuchen.

Quertreibereien der Linken gege
hetze gegen Aas

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde am Sonn- des
abend über den Dispoſitionsfonds des Reichs-
präſidenten beraten. Miniſterialdirektor Lotholz gab
Auskunft über die Verwendung dieſes Fonds. Die Rech-
nungen würden in der üblichen Weiſe belegt und geprüft.
Dieſer Fonds werde nicht benutzt, um in irgendwelcher Form
politiſchen oder pſeudopolitiſchen Verbänden Dotativnen
zuzuwenden. Der Redner führte eine Reihe dieſer Zu-
wendungen des letzten Jahres namentlich auf, wie Summen
für Einweihung des Deutſchen Muſeums zur Oscar-Miller-
Stiftung, für Frauenvereine, für das Rote Kreuz, für
den Verband der Erzähler uſw., für wiſſenſchaftliche und
Kunſtzwecke.

Die Kommuniſten und Sozialdemokraten wollten ſich
mit dieſen Angaben nicht begnügen. Auch als Miniſterial-
direktor Lotholz noch einmal betont hatte, daß doch
der Rechnungschef alle Poſten im einzelnen prüfen müſſe
und aus allgemeinen und etatsrechtlichen Gründen im Aus-
ſaß eine genauere Darlegung nicht erfolgen könne, ließen
ich Sozialiſten und Kommuniſten nicht überzeugen. Der

Abgeordnete Neubauer beantragte Streichung des Fonds,
der Sozialdemokrat Roßmann verlangte völlige Auf-
klärung, ſonſt würden ſeine Freunde den Etatspoſten gleich-
falls ablehnen.

Auf dieſe Drohungen hin nahm der Reichsfinanzminiſter
das Wort. Er erklärte u. a.: „Wir können nicht dem
uſtimmen, daß irgendein Grund vorliege, von dem bis-
erigen Brauche abzuweichen. Dieſe Prüfungwürde bedeuten, eine beſondere Nachkontrolle des

Fonds des Reichspräſidenten einzuführen, denn die Kon
trolle wird ja durch den Rechnungshof ganz genau geübt.

Nach meiner Auffaſſung entſpricht es nicht der Würde
des Deutſchen Reichs, wenn dieſer Dispoſitionsfonds,
der nicht über das übliche Maß hingausgeht, in
gewiſſer Weiſe beargwöhnt und dabei von der bis-
herigen Gepflogenheit abgewichen wird.“ (Zuſtimmung.)
Jn der weiteren Beratung kam Staatsſekretär Popitz

auf die Unruhen in Bernkaſtel
Die Notlage der Winzer iſt ſicherlichSinn rordentlich groß. Aber kleinliche und ſchikanöſe

Maßnahmen der Steuerbehörden ſind kaum der Gund der
dortigen Erregung, denn Bernkaſtel gehört zum Notgebiet.
Beſondere Steuern können dort kaum die Leute bedrückt
haben, auch kaum Pfändungen. Pfändungen ſind zur Hebung
der Steuermoral nicht ganz zu entbehren. Jm übrigen iſt
aber durch das Vorgehen der Winzer in VBernkaſtel die
Staatsautorität außerordentlich gefährdet.

Angenommen wurde eine Entſchließung des Abg. Thom-
ſen (Dn.), worin der Wunſch ausgeſprochen wird, daß
die Reichsregierung durch Uebernahme einer Aus-
fallbürgſchaft für auf langfriſtigen Wechſelkredit be
zogene n äure- und Kalidüngemittel in Höhe von
50 Proz. des Ausfalls beim letzten Bezieher bis zur
Geſamthöhe von 10 Millionen Reichsmark den Abſatz und
Bezug dieſer Düngemittel erleichtere, wie

zu ſprechen.

in der vom Senat geänderten Form angenommen.

n Hindenburg
atte Offizierkorps,

Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes vom 18. Dezember
J. für Stickſtoffdüngemittel bereits geſchehen iſt.

Es folgt die
Beratung des allgemeinen Penſionsſonds,

über den Abg. Roßman n (Soz.) Bericht erſtattete.
Redner führte aus: Die Penſionslaſt belaufe ſich auf1 555 485 000. Mark für 1926; gegenüber dem Vorjahr
ſei eine Steigerung von 198,4 Millionen eingetreten. Hier-
zu trete eine Penſionslaſt von rund 400 Millionen bei der
Eiſenbahn und 200 Millionen bei der Poſt, ſo daß die
Geſamtpenſionslaſt 2155000 000 Mark betrage. Die Offi-
ziersverſorgung beanſpruche 231 Millionen Mark. Sie ſei,
wie der „objektive“ Berichterſtatter ausführte, eine große,
auch politiſch ſchwer tragbare Laſt Die Fürſorge der
Republik für die Offiziere ſei ganz ausgezeichnet. eyte
ſei der Offizierpenſionsfonde zu einer Erwerbsquelle aller
Hochverräter, Putſchiſten und antirepublikaniſchen Geheim-
bündler und damit geradezu zu einer Gefahr für die
Republik geworden Die Sozialdemokratiſche Partei
behalte ſich vor, die Frage des Ertrags der Penſionen
und ihre Kürzung durch ein Penſionskürzungsgeſetz einer
erneuten Prüfung zu unterziehen.

Abg. Brüninghaus (DVp.) erklärt, man dürfe nicht
daran vorbeigehen, daß in der Penſionszahlung gewiſſe
Härten vorhanden ſeien und es ſei Aufgabe des Reichstags,
dieſe Härten nach Möglichkeit auszugleichen.

Abg. Frick (Völk.) verlangte von der Regierung die
Vorlage einer Denkſchrift über die Penſionen. Die Tro-
penzulage ſei mit den n r nicht zu verwechſeln
und wohlerworbenes Recht, das durch die Abbauverordnung
nicht beſeitigt werden könnte.

Abg. Laverrenz (Dn.) ſchloß ſich den Ausführungen
des Vorredners bezüglich der Tropenzulage an. Rechtlich
ſei die Tropenzulage etwas ganz anderes, als beiſpiels-
weiſe die Kampfzulage oder die Verſtümmelungszulage.
Außerdem erfordere ihre Aufwertung ja auch nur ganz
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geringe Mittel. Die vom Berichterſtatter Abg. Roßmann
Soz.) genannten hohen Zahlen des Penſionsfonds erklärten
ſich eben als die unglückliche Folge des ver-
llorenen Krieges.

Es entſpann ſich dann noch eine längere Debatte über
den Titel, der die Ehrenzulagen für Jnhaber militäriſcher
Orden und Ehrenzeichen betrifft. Dieſer Titel enthält
eine Ausgabe von 700 000 Mark für dieſe Zwecke. Die
Mehrheit des Ausſchuſſes ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß die Orden infolge beſonderer Tapferkeit ver-
teilt waren und daß deshalb an den Ehrenzu-
lagen nicht gerüttelt werden dürfe. Von der
Regierung wurde ausdrücklich betont, daß aus dieſem Fonds
nur ſolche Perſonen Ehrenzulagen, und zwar verhältnis-
mäßig ſehr geringfügige, erhielten, die dieſe Zulagen ſchon
bisher ſtets erhalten hätten, ſo daß neue Ehrenzulagen gar
nicht in Betracht kämen.

Damit war der Etat des Reichsfinanzminiſteriums ſowie
der Etat des allgemeinen Penſionsfonds erledigt und der
Ausſchuß vertagte ſich auf Montag, wo er mit der Etats-

Paris, 1. März. Nach einer Meldung aus Moskau hat der

Ein Kabinett Averescu?
Neuwahlen in Rumänien im Mai.

Paris, 27. Febr. „Jnformation“ gibt eine Blättermel-
dung aus Bukareſt wieder, der zufolge es als ſehe
wahrſcheinlich e werden ſoll, daß General Ave-
rescu an Stelle des zurückgetretenen Bratianu diesMiniſterpräſidentſchaft übernehinen werde. General Ave

rescu ſei ein Freund des Prinzen Carol, und die Ueber-
nahme der Regierung durch ihn werde zeitlich mit der
Rückkehr des t nach Bukareſt und der Zu rück
nahme ſeines neuern auf die Nachfolge aufden Thron zuſammenfallen. Die Abendblätter berichten
übrigens, daß Bratianu ſein Amt als Miniſterpräſident
am 7. März verlaſſen werde und daß bereits für den Monat
Mai Neuwahlen geplant ſeien.

Nach einer Blättermeldung aus Paris reiſt der ehe-
malige Kronprinz von Rumänien zu Beginn dieſer Woche
nach London.
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Aus 57taör uns Amgebung
Kommuniſtenüberfälle auf

Angehörige nationaler Verbände.
Zu der von v am Sonnabend berichteten Schlägerei

zwiſchen Erwerbsloſen iſt ergänzend mitzuüteilen, daß es ſich
um einen politiſchen Racheakt handelt. Ein Erwerbs
loſer, Mitglied des Bismarckbundes, wurde von einer großen
Menge von Roten Frontkämpfern tätlich angegriffen, weil
er angeblich gegen „Rotfront“ agitiert hätte. Der Ange-
griffene, der ſich allein befand, zog ſich bei der Abwehr eine
n Verletzung zu. Wie es ſcheint, haben es die Rot-
rontleute wieder einmal ganz beſonders auf die Mitglieder

der vaterländiſchen Verbände abgeſehen. In der vorigen
Woche wurde von ihnen ein Wehrwolfmann in Skopau
überfallen und verletzt, ebenſo in Meuſchau ein Bismarck-
bündler. Am letzten Mittwoch wurden in Merſeburg auf
dem Entenplan zwei Wehrwolfleute tätlich angegriffen, ſo
daß die Polizei einſchreiten mußte. Jn allen Fällen waren
die kommuniſtiſchen Helden natürlich in der Ueberzahl.
Es wäre höchſte Zeit, daß den Moskowiterjünglingen klar-
gemacht würde, daß ſie bei ihren Methoden voch ſchließlich
einmal den kürzeren ziehen werden.
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Das Schulgeld von den höheren Lehranſtalten wird erhöht.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ſich durch dieſvedrängte Finanzlage von Staat und Gemeinden
genötigt geſehen, das Schulgeld an den öffentlichen höheren
Schulen vom 1. April ab zu erhöhen. An ſtaatlichen
höheren Schulen werden künftig 200 Rm. jährlich er-
hoben, an ſtädtiſchen höheren Schulen darf ein Schulgeld
bis zu dieſem Satz und für auswärtige Schüler weiter der
bisherige Zuſchlag von 25 Prozent erhober werden. Für
zweite Kinder werden die bisherigen 25 Prozent, für dritteKinder 50 Prozent Nachlaß gewährt. Vierke und weitere
Kinder find ſchulgeldfrei. 20 Prozent des Schulgeldes
ſtehen für Schulgeldbefreiung, Schulgeldermäßigung, für

Erziehungsbeihilfen und Hilfsbüchereien zur Verfügung.

In der pädagogiſch-philoſophiſchen Arbeits gemeinſchaft

im „Herzog Chriſtian“ wurde am letzten Abend unter
Leitung des Bezirksjugendpfleger Hemprich der 2. und
3. Brief der Schillerſchen Briefe über die äſthe-

t u Wehen r des Menſchen beſprochenDie in dieſen Briefen ausgeführten Gedanken paſſen
genau auf die Gegenwart. Der Nutzen iſt das große Jdol
der Zeit, dem alle Kräfte frohnen und alle Talente
uldigen Aber die iſt eine TochterFreiheit, von der Notwendigkeit der Geiſter, nicht von der

Notdurft der Materie will ſie ihre Vorſchrift empfangen.
Auch um das politiſche Problem in der Erfahrung zu löſen,

muß man durch das äſthetiſche den Weg nehmen, weil es die
Schönheit iſt, durch welche man zur Freiheit wandert.
Mit Schiller bekennen wir auch heute: „Jch möchte nicht
in einem andern Jahrhundert leben und für ein anderes

gearbeitet haben.“
Zuerſt handelt die Natur für den Menſchen. Aber das
macht den Menſchen, daß er bei dem nicht ſtille ſteht,
was die Natur aus ihm machte. Das Werk der Not ſchafft

ſollen. Kunſt der

er in ein Werk ſeiner freien Wahl um und erhebt die
phyſiſche Notwendigkeit zu einer moraliſchen. Auch den
Staat geſtaltet er als moraliſches Weſen: denn das Werk
blinder Kräfte beſitzt keine Autorität: vor welcher die
Freiheit ſich zu beugen brauchte, alles muß ſich dem
höchſten Endzweck fügen, den die Vernunft in ſeiner
Perſönlichkeit aufſtellt.

Beſtandene Reifeprüfung. Jn der Studienanſtalt in
Halle beſtanden heute morgen Frl. Renate Hertzog und
Frl. Suſanne Rahe ihre Reifeprüfung, beide unter Be-
freiung von der mündlichen Prüfung.

Geſchäftsjubikäum. Die Firma Marie Müller, Jn-
haber Merker und Sachſe, Gotthardtſtraße, kann mit
dem Märzanfang das Jubiläum ihres fünfundzwanzig-
jährigen Beſtehens feiern. Das Geſchäft, das als Spe-
zialität den Verkauf von Damenhüten betreibt, erfreute
ſich bisher regen Zuſpruches, der ihm auch weiterhin be-
ſchieden ſein möge.

Selbſtmord einer Geiſteskranken. Heute morgen 6,50 Uhr
wurde die Mutter des Arbeiters Fritz Sch., die 49jährige
Witwe Emma Sch., in ihrer Wohnung in der Weißenfelſer
Straße tot aufgefunden. Die Frau, die ſchon des öfteren
Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, hatte ihrem Leben
durch Einatmen von Leuchtgas ein Ende bereitet.
Durch den ſtarken Geruch aufmerkſam geworden, riefen die
Hausbewohner einen Polizeibeamten herbei, der dann die
Leiche der Frau fand.

Schüſſe im Stadtpark. Geſtern abend gegen 9,30 Uhr
wurden im Stadtpark in der Nähe des Grundſtücks u
zwei Schüſſe und danach ein Schrei vernommen. Eine
auf Anruf von der Schutzpolizei entſandte Streife konnte
nichts Verdächtiges wahrnehmen. Da in letzter Zeit des
öfteren im Stadtpark abends Unruheſtörer aufgetreten ſind,
empfiehlt es ſich wohl, dieſem Gebiet polizeilicherſeits mehr

Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Veſtrafter Leichtſinn. Am Sonnabend mittag gegen 1 Uhr

ſprang an der Ecke Burgſtraße-Oberburgſtraße ein Lehr-
ling von ſeinem in voller Fahrt befindlichen w auf
den dort beſonders ſchmalen Fußgängerweg. er junge
Menſch kam zu Fall und machte mit dem Schmutz des
Straßenpflaſters üble Bekanntſchaft. Zum Glück kam er
noch ohne ernſte Verletzungen davon, in Zukunft dürfte
er aber vorſichtiger ſein.

Alte Einmarkſtücke im Verkehr. Einem hieſigem Ge
ſchäftsmann ſind in den letzten Tagen wiederholt alte
Einmarkſtücke zu Händen gekommen. Am Sonnabend

at er zwei dieſer alten Geldſtücke zurückweiſen können.
rtagt auf ekanntlich haben die alten Einmarkſtücke nur einen Geldes auf Grund beratung des Reichsminiſteriums des Jnnern beginnen wird. wert von 40 Pfennig. Alſo Vorſicht!

e m 3 0 e

o re



e

eine Hälfte

Fahnenabordnungen unter

Merſeburger Steuerkalender für März.
Reichsſtenern Finanzamt.

1. März: Vereinfachte Einreichung der Beſege über den
Steuerabzug vom Arbeitslohn für das Kalenderjahr 1925.
Beim allgemeinen Ueberweiſungs- und BehördenVerfahren

en die Arbeitgeber in die Lohnſteuer-Ueberweiſungs-
iſten nur diejenigen Arbeitnehmer aufzunehmen, die in

einer anderen Gemeinde als in der Beſchäftigungsgemeinde
einen Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt Mmie, i
nanzamt der Beſchäftigungsgemeinde.) Beim arken-Ver-
fahren iſt der Arbeitnehmer verpflichtet, ſeine Steuerkarte
und die Einlagebogen an ſein Finanzamt abzuliefern und
die Arbeitgeber haben hierauf durch Anſchlag in den Ar-
beits und Geſchäftsräumen hinzuweiſen.

5. März: Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis
28. Februar 1926 einbehaltenen Steuerabzüge der
Lohn- und Gehaltszahlungen.

10. März: Fälligkeit der allgemeinen Umſatz und Luxus-
ſteuer nebſt Einreichung der Voranmeldung pro Monat
Februar 1926 (Monatszahler). Schonzeit 7 Tage.
Börſenumſatzſteuer für Februar 1926 und Vorlegung einer
Anmeldung der Abrechner zum Kapitalverkehrsſteuergeſetz
in zwei Stücken.

15. März: Ablieferung der für die it vom 1. bis
10. März 1926 einbehaltenen Steuerab züge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. d. M.

25. März: Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. März 1926 einbehaltenen Steuerab züge der Lohn-
und Gehaltszahlungen wie am 5. d. M.

31. März: Letzter Termin für den Antrag auf Erſtat-
tung von Steuerbeträgen, die vom Arbeitslohn
einbehalten worden ſind, wenn die in Par. 93, Abſ. 1 an-
gegebenen Gründe vorliegen.

Letzter Termin für den Antrag des Hypotheken-. Grund-,
Renten, Reallaſten, Schiffs und BahnpfandrechtSchuld
ners auf Herabſetzung der Aufwertung oder Abweichung
vom normalen Höchſtſatz.

Letzter Termin für den Antrag des Hypotheken-, Grund-,
Renten, Reallaſten, Schiffs- und Bahnpfandrecht Gläu
en auf vorzeitige Rückzahlung abzüglich Zwiſchen
zinſen.

Letzter Termin für den Antrag des Jnduſtrie-Obligati-
onen- und verwandten Schuldverſchreibungen-Schuldners
auf Herabſetzung der Aufwertung; das Gleiche gilt auch be
züglich der Schu'dverſchreibungen der Genoſſenſchaften des
öffentlichen Rechtes und verwandten Körperſchaften als
Unternehmer wirtſchaftlicher Betriebe.

Letzter Termin für die Beſtellung eines im Deu' ſchen
Reiche wohnenden Bevollmächtigten zur Entgegen-
nahme von Zuſtellungen im Verfahren vor der Aufwer-
tungsſtelle.
n

Flaggen auf halbmaſt Volkstrauertag! Jn ſeltener
Einmütigkeit fanden ſich alle Volksgenoſſen zuſammen, um
derer zu gedenken, die ihr Leben laſſen mußten für Vater
land und Volk.

Das ſchlichte, weiße Kreuz auf dem Heldenfriedhof wurde
n Wallfahrtsort hunderter von Menſchen. Was alle auch

m Kampf des Alltagslebens trennte hier fanden ſie ſich
den in ſtillen, dankbaren Gedenken an die toten

on am ſrater Morgen hatte die Stadt Merſeburg
am ren einen prächtigen Kranz in den weißroten
Stadtfarben niederlegen laſſen. Abordnungen verſchiedener
Vereine folgten und gegen Mittag kündete eine ganze Reihe
von Lorbeergewinden den Dank der Heimgekehrten und
Beſchützten an die toten Söhne unſerer Stadt.

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete ſich die
Gefallenengedenkfeier der Merſebur gerKriegervereine und Vater ländiſchen Ver-bände, die ſich in geſchloſſener Reihe zur Ehrung der
gefallenen Kameraden zuſammengefunden hatten. Um 9,30
Uhr verſammelten ſich die einzelnen Vereinigungen auf dem
Schulplatz. Jn erfreulich ſtarker Zahl waren die Kameraden
der einzelnen Vereine erſchienen. Gegen 9,45 Uhr rückten
die Abteilungen zum Kirchgang ab. Wegen der ſtarken Be-
teiligung hatte ſich eine Zweiteilung notwendig gemacht. Die

ſuchte den Dom auf, während die übrigen Ver-Stadtkirche Platz fanden.

Jmn Dom
waren die Bänke dicht beſetzt. Wohl ſelten ſah die Kirche eine
ſolche Fülle von Andächtigen wie geſtern. Jm Altarraum
nahmen die Fahnen der Vereine Aufſtellung. Paſtor Wutt-
ke hielt die Trauerpredigt, der er als Text Matth. 16,
Vers 24 zugrunde gelegt hatte.

Reminiscere: Gedenke! Ja, gedenken wollen wir
unſerer gefallenen Helden mit unauslöſchlichem Dank. Der
beſte Dank wird ſein, daß wir ihr Werk fortſetzen und das-
ſelbe Ziel im Auge behalten: Deutſchland ſoll ge
achtet in der Welt daſtehen. Hoch über allem Partei-
weſen muß das Vaterland ſtehen. Gedenken ſollen wir
weiter der Opferfreudigkeit, mit der unſere Ge-
fallenen freudig alles hingegeben haben. Jn unſere Zeit zieht
ein ganz anderer Geiſt ein: Genußſucht, Ehrgeiz, Gewinn
gier. Aber Selbſtloſigkeit, Sparſamkeit, Eiferfucht, Mäßigkeit,
Reinheit tut heute mehr denn je not. Gedenken ſollen
wir auch der Hoffnungsfreudigkeit, mit der unſere
Soldaten in den Kampf zogen. Heute lähmt ein müder Geiſt
der Hoffnungsloſigkeit viele Deutſche. Gedenket der Tap
feren und faſſet Hoffnung! Aber können wir das? Jorauf
ründet ſich ſolche Hoffnung? Wir wenden uns an den
bendigen r „Will jemand mir nachfolgen“, ſpricht
ſus. Da iegt die Wurzel echter Kraft, der Glauben.
nſer Volk hat ſich von Gott abgewandt, nicht genug Gott

geehrt, darum hat Gott eine Zeitlang ſeine Hand abgezogen.
Aber wir wollen wieder zurück zu ihm im Glauben, dann
kommt neue Kraft über uns, unſer Volk erſtrebt dann eine
innere Erneuerung. Dann ſind unſere nicht umſonſt

e

eine in der

gefallen! Alſo hin zum Herrn im lebendigen chriſtlichen
Glauben!

In der Stadtkirche
waren S Enpore und Kirchenſchiff bis auf den

latz gefüllt. Jm geſchmückten Altarraum ſtanden die
Führung von Stadtrat Eich-ardt. Jm Mittelpunkt der Feierſtunde ſtand die Predigt

von Paſtor Angermann, der an Hand des Pſalm 37,
8 Der Herr verläßt ſeine Heiligen nicht, ewig werden

ſie bewahrt“ den Sinn des Volkstrauertages erläuterte
und beſonders betonte, daß die Trauer nicht nur an einem
Tage, ſondern als dauerndes Empfinden durch unſer Volks-
ganzes gehen müſſe. Der Prediger erinnerte an die helden-
mütige Opferbereitſchaft, mit der tauſende in den Krieg
zogen und die Heimat nicht wieder ſehen ſollten. Jhr An-

letzten

Volkskrauertag in

Mißfarbene Zähne
Beigeschmack ist. Chlorodont steht darin unerreicht da und ist daher mit Recht

Land und Kommunalſtenern. StadtStenerkaſſe.
15. März: Grundvermögensſteuer. Schonfriſt bis zum

22. März.usgensReglſtener. Schonfriſt bis 22. März.
ohnſummenſteuer. Keine Schonfriſt.

Getränkeſteuer. Keine Schonfriſt.
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Streikgeſahr in der mitteldeuntſchen Metallinduſtrie. Der
Verband mitteldeutſcher Jnduſtrieller kündigt einen Lohn
abzug von ſechs Pfennigen pro Stunde an.Die Verhandlungen darüber beginnen am 2. März. Der
Metallarbeiterverband rüſtet zur Abwehr. Beſtehen die Jn
duſtriellen auf dem Lohnabbau, ſo
einem Kampfe zu rechnen, an dem etwa 45 000 bis
50 000 Metallarbeiter beteiligt wären. Eine ſtark beſuchte

des Metallarbeiterverbandes in
alle befaßte ſich mit dieſer Angelegenheit. Die Ausſprache

ließ erkennen, daß die Arbeiter gewillt ſind, die Betriebe zu
verlaſſen, falls die Arbeitgeber auf dem Abbau beſtehen.

e än. à war a r uRundfunkverbreitung der Hamburger Reichskanzlerrede.
Beim Beſuch des Reichskanzlers in Hamburg am Dienstag
werden die Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters Peterſen
im Rathaus um 6,30 Uhr und die Anſprache des Reichs
kanzlers um 6,45 Uhr nachmittags über die deutſchen Rund
funkſender und den Deutſchlandſender verbreitet. Nicht
mehr Berlin 505. Der Berliner Sender arbeitet ſeit
Sonnabend mit neuen Wellenlängen und zwar mit den
Wellen 513 und 571,5. Die Aenderungen wurden vorgeß
nommen, weil bei Verwendung der alten Wellen Störungen
mit anderen Sendern vorkamen.

Theaterverein Merſeburg. Wie aus dem heutigen Jnſe-
ratenteil erſichtlich, erfolgt als Pflichtaufführung
für März 1926 am Montag, den 8. März und Dienstag,
den 9. März 1926 die Komödie „Der Biberpelz“
von Gerhart Hauptmann durch das wohl jedem durch
„Flachsmann als Erzieher“ noch in Erinnerung ſtehende
Leipziger Künſtlertheater des Bühnenvolksbundes. Karten-
vorverkauf am Dienstag, den 2. für die Gruppen 1, 2,
3, am Mittwoch, den 3. für die Gruppen A4, 5, 6, am
Donnerstag, den 4. für die Gruppen 7, 8, 9. Ab Freitag
für Nichtmitglieder und für ſolche Mitglieder, die ihre
Karten nicht rechtzeitig abgeholt haben. Die Mitglieder
werden gebeten, zur Finanzierung des Stadt-
hallenbaues einen freiwilligen Beitrag vonje 20 Pf. zu leiſten, Alles Nähere ſiehe heutiges Jnſerat.

Wetterausſichten. Für das nittl!ere Norddentſchland:
Noch überwiegend bewölkt mit etwas verminderten Nieder
ſchlagsmengen und wenig veränderten Temperaturen. Für
das übrige Deutſchland: Jm Oſten weiterhin trübe und
Froſt, im Weſten und Süden überwiegend bewölkt, Tem-
peraturen über Null.

eMerſeburg.
denken ſoll im Sinne des Pſalmwortes bewahrt bleiben,
nicht nur in der Familie des teuren Entſchlafenen, ſondern
in allen Kreiſen des Volkes. Unſere Jugend ſei beſonders
beſtrebt, den toten Helden nachzueifern. Es iſt heilige Pflicht,
unſer Volk wieder kräftig und ſtark zu machen. Deshalb
müſſen vor allem die Erſcheinungen ſittlicher Fäulnis mit
aller Energie bekämpft werden. Zum Neubau unſeres Volkes
unter dem r n n des Kreuzes an die Arbeit! Daß

meinſamen Geſängen der Gemeinde ab. Um 10,45 Uhr ver-
einigten ſich die Teilnehmer am Kirchgang auf dem Enten-

plan zum Marſch nach dem Ehrenfriedhof. Unterwegs ſchloß
ſich eine große Menge dem Zuge an.

Auf dem Ehrenfriedhof
ſelbſt hatten ſich im Laufe des Vormittags zahlreiche Be-
ſucher eingefunden. Die Gräber der Kriegsopfer wieſen
reichen Blumenſchmuck auf. Nachdem die Vereine im offenen
Rechteck Aufſtellung genommen hatten und die Fahnenab-
ordnungen zuſammengetreten waren, intonierte zunächſt das
Reiſchke Orcheſter eine Trauerhymne, worauf der Sänger-
chor des Vereins ehem. 36er das „Gebet vor der Schlacht“
von Theodor Körner erklingen ließ. Paſtor Riem ergriff
das Wort zu einer kurzen Erinnerungsrede, in der er etwa
folgendes ausführte:

Kameraden! Jn ſeltener Einmütigkeit ſteht heute einmal
wieder unſer geſamtes Volk zuſammen. Wie in jenem herr-
lichen Auguſttagen 1914, als es galt unſer geliebtes Vater-
land gegen eine Welt von Feinden zu ſchützen und zu ver-
teidigen, wo es keine Parteien mehr gab, ſondern nur noch
Deutſche ſo geht auch heute ein Gedanke durch alle
hindurch, die ſich bewußt Deutſche nennen und als Deutſche
fühlen. Der Gedanke an alle jene Helden, die mit uns und
für uns damals hinauszogen in den heiligen Kampf, und
die dort ihr Leben gelaſſen haben für uns und unſre Kinder.

Mit ehrfürchtiger Trauer gedenken wir ihrer; aber nicht
in unfruchtbarem, uninnerlichen Schmerz wollen wir uns ver
zehren das wäre wahrlich nicht im Sinn jener Helden;
ſondern unſere Gedanken an ſie ſollen eine Kraftquelle werden

für uns. Sie haben getan, was ſie konnten wir ſollen und
wollen ihr Werk fortſetzen, damit ſie ſich unſerer nicht zu
ſchämen haben. Wir wollen geloben an dieſer geweihten
Stelle: ein einig Volk von Brüdern zu werden, in keiner
Not uns zu trennen und Gefahr, damit unſer ſo tief
danieder liegendes Vaterland allmählich wieder aufſtehe
und ſtark werde nach innen und außen und den Platz wieder
einnehme im Rate der Völker, der ihm gebührt. Das ſei
der Dank, den wir unſern gefallenen h bezeugen und
in dieſem Sinn, Kameraden, tretet herzu, und legt die
Kränze der Erinnerung nieder ans Ehrenmal!

Nachdem die beiden Kränze der Vereinigungen nieder-
gelegt worden waren, ſpielte das Orcheſter das Lied vom
guten Kameraden, welches die Trauergemeinde entblößten

Hauptes anhörte Minuten von tiefſter, unvergeßlicher
Wirkung!

Gegen 12 Uhr mittags fand die Erinnerungsſtunde ihr
Ende. Die Vereine rückten getrennt ab, jeder Teilnehmer
wohl mit dem innigen Gefühl der Dankbarkeit an die ge-
fallenen Brüder im Herzen.

Am Nachmittag war die ſtädtiſche
Wilhelmſtraße das Ziel vieler.

Das Weiheſpiel „Heilige Opfer“
erlebte nach der vorangegangenen Hauptprobe am Freitag
geſtern ſeine erſte Aufführung. Tief ergriffen folgte das bis
auf den letzten Platz gefüllte Haus den Gedankengängen des
Verfaſſers und widmete der prächtigen u n Beglei-
tung und den geſtellten lebenden Bildern lebhafte Aufmerk-
ſamkeit. Hoffentlich wird die uneigennützige und anſtrengen-
de Arbeit der an dieſer Aufführung Beteiligten durch
weiteres Jntereſſe an dem zu errichtenden Merſeburger
Kriegerehrenzeichen belohnt. Der Auftakt der Werbearbeit

e

Turnhalle in der

Mund wasser.

ſt beſtimmt mit

n vollſte An
verdient, trotz aller naturgemäß bei einemvon le Waren auftretenden Schwie

Mit dem Deutſchlandliede klang das Weiheſpiel und
damit der Volkstrauertag in Merſeburg aus. es

ln g.ren n re n Leitmotiv wollen wir
S

n u t recht! Unter dieſemweiter ar e Andenken an unſere Gefallenen,
nachzueifern, ſei höchſtes Ziel! W. L.

GefallenenEhrung beim Sport Verein 99.

Zu einer kurzen, ſchlichten Gedenkfeier verſammeltenh veſtern Vorm tig Vorſtand und Mitglieder des Sport
rein 99 ſowie nd er d der gefallenen Kameraden

auf der Platzanlage an der Halliſchen Straße Das Ehren
mal war würdig und ſchön hergerichtet, eine 3. Gedenktafel
mit den Namen der noch fehlenden Gefallenen war zu den
beiden anderen hinzugefügt. Dr. Gottfried Wuttke be-
tonte in ſeiner zu Herzen gehenden, von perſönlicher
Wärme erfüllten Gedenkrede den Wert einer ſolchen ſtillen
Viertelſtuzde um den Gedenkſtein unſerer gefallenen Kame
raden. Zuſammengehörigkeit mit dem Leide der ſchwer
betroffenen Angehörigen aber auch Zuſammengehörigteit
mit unſeren Toten, ihrem echten Sport ünd Kameradſchafts-
geiſt ſollen die Gemeinſchaft unter uns allen het
ligen, weihen, vertiefen. Dann wird aus dem Gefühl:
„wir gehören zuſammen“, die Tatſache: „wir halten
zuſammen“. Dann hat der Glaube an eine Zukunft unſeres
Volkes und Vaterlandes ein feſtes Fundament, wenn er ſich
aufbaut auf dem Geiſt der Opferbereitſchaft, der Ein-
ordnung in das große Ganze, den unſere Gefallenen mit
ihrem Leben und Sterben bezeugt haben.

Herr Walter Eckardt als 1. Vorſitzender legte einen
großen Kranz mit blaugelb-blauer Schleife im Namen des

en Vereins mit einigen herzlichen Gedächtniswortenganzen gernieder. Auch von Angehörigen wurden mehrere Kränze
niedergelegt. Um 12 Uhr fand die kurze ſchöne Feier
ein Ende.

KHus Kreis ung Hochßarnrehen,
Stadtverordnetenſitzung in Mücheln

Mücheln 1. März. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gelangte ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats zur Be
ſprechungen. Die unliebſamen Vorkommniſſe der letzten Sitz
ung hatten dazu geführt, daß vom Magiſtrat eine Wahl-
ordnung entworfen worden war, deren Annahme der Ver-
ſammlung empfohlen wurde. (Eine Geſchäftsordnung iſt
übrigens bis jetzt auch noch nicht vorhanden!) Bei der
Beſprechung hierüber verſuchte Stadtverordneter Rotkähl
ſeinen Standpunkt bei der letzten Wahl zu rechtfertigen, was
ihm jedoch nicht gelang. Wie bereits in der letzten Sitzung
wurde auch hier wieder von immer den gleichen
der Preſſe in beſonders freundlicher Weiſe gedacht, ſo
daß der nicht mißzuverſtehende Vorſchlag gemacht wurde,
für die Zukunft zu Beginn einer jeden Sitzung die Sitzungs
berichte der verſchiedenen Zeitungen zur Beſprechung zu
ſtellen. Die Wahlordnung wurde in der vorliegenden Faſſung
angenommen.Das Schulgeld der Realſchule ſoll von 12,50 Mark auf
15. Mark für Einheimiſche und auf 19. Mark für Aus-
wärtige ab 1. März erhöht werden. Nach längerer Aus
ſprache wurde der Vorlage zugeſtimmt.

Der noch allein ungepflaſterte Teil des Fußweges der
Schützenſtraße ſoll Moſaikpflaſter erhalten. Dieſe Maßnahmeniemand ſich dem entziehe.

Muſiker des Reiſchke-Orcheſters umra die reiſt dringend erforderlich, da ſich infolge der Waſſeranſamm-
chen ten ge an die Stelle die Friedhofsmauer bereits geſenktne geren e e ek ar Die Arbeiten wurden beſchloſſen. Die Beſcha un

eines neuen Waſſereinlaufes an der Mühlſtraße ſoll aus
geſchrieben werden.

Ammendorf. Schwerer Unglücksfall. Der an dem
Bagger an der Grube rmine Henriette I beſchäftigte
Arbeiter Wolf aus Raßnitz verunglückte dadurch, daß er
plötzlich zwiſchen zwei Loren geriet und ihm der Bruſt-
korb eingedrückt wurde. Hoffnungslos wurde er in
das Bergmannstroſt gebracht.

e b. Spergau. Gedenkfeier. Auch unſer Ort beging
den Volkstrauertag in würdiger Weiſe Vormittags
10 Uhr verſammelte ſich die geſamte Gemeinde im Gottes
hauſe, um den ergreifenden Worten des Paſtors Kühn
zu lauſchen. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt fand am
Kriegerdenkmal eine ſchlichte Feier mit Kranzniederlegung
ſtatt.

Schlettau. Schadenfeuer. Jn folge Kurzſch in entſtandin s Sheane des r dasſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen, Heu und Getreide
vernichtete.

Wanzleben. Jm Tode vereint. Am gleichen
Tage und zur ſelben Stunde, getrennt allein durch
die räumliche Entfernung, ſtarben in Wanzleben die 84-
jährige Witwe Thienema nun und ihre in Blanckensurg
wohnende 50 jährige verheiratete Tochter Ein eigen-
artiges Zuſammentreffen, das faſt an überſinnliche Dinge
erinnert.

Roßleben. Bergmannslos. Auf dem hieſigen Kali-
ſchacht verunglückte der Fördermann Fritz Hoppe töd-
lich. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder.

Teuchern. Der Turmknopf auf dem hieſigen
Rathauſe enthält Aufzeichnungen r die Verhältniſſe
in Teuchern im Jahre 1829. Zunächſt werden die Namen
der ortsanſäſſigen Bürger aufgezählt und zwar in der
Reihenfolge ihres Ranges und ihrer Stellung. Zuerſt der
Rittergutsbeſitzer, dann die Gerichtsſchöffen, der Finanz-
prokurator, der Amtsvermeſſer, die Pfarrer der Töchter
lehrer und ſchließlich die Hausbeſitzer. Die Häuſer, die
von 1819 bis 1825 gebaut ſind, werden ebenfalls ge
nannt. Die Zahl der ſogen. „Hausgenoſſen“ betrug 1829
in Teuchern 57, die Einwohnerzahl 869. Heute hat Teu
chern mehr als 6000 Einwohner. Die Einwohnerzahl iſt
alſo in 100 Jahren rund 7 mal ſo groß geworden.

Stadttheater Halle,
Dienstag, 8 Uhr. 25. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten. Ein Walzertraum. Operette in drei n von
Oscar Straus.

Mittwoch, 8 Uhr. Dona nobis pacem. Muſikdrama in
drei Akten von Kurt Stiebitz.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
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Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druch-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

entstellen das schönste Antlitz. Obler Mundgeruch wirkt abstoßend. 5
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahnpaste Chlorodont, wirksam unterstützt durch Chlorodont-

Achten Sie auf das herrlich erfrischende Ptefferminzaroma, das Sei von jedem daggen oder eigen

von Millionen als tägliches Zahnpflegemittel im Gedrauch,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Beide Schönheitstenier werden in vollkommen
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an J i i n v i i n c ſt (äl u r I ſt9 h C n e Vom 26. Februar bisFür die uns aus Anlaß des c e Bee al ba 6. März veranstalte ich
Hinscheidens unserer Mutter er- 7 S Casino-Saal, Mittwoch, den 17. März, punkt s Uhr S eine
wiesenen Beileidsbezeugungen bit-

m 7 7 S vten wir zugleich im Namen unserer S e 96 9Verwandten auf diesem Wege S ne eunseren herzlichsten Dank ent- w. S c ingr 6S e e S C Um meiner werten Kund-gegenzunehmen S dirigiert die Meininger Staatskapelle S schaft Gelegenheit zu
ers Mä t S e eben, sich gut and billiMerseburg, I. März 1926. Werke Richard Wagners Holländer-Ouv rtüre, S J reden Was en

t. e urteilen. geWalter Kampfrad Siegiried-ldyll Tannhäuser- Ouverture. 2 während dieser Zeit. auf i
Erich Kampfrack S Werke Siegfried Wagners: Die heilige Linde; S sämtliche Lodenwaren m3ihg 5 fracl e Symphonische Dichtung „Das Glück“. i V d2 90 c c r 0 tKäthe Porath geb. Kampfrad S v V 15 RabattT j Bi li r k arten zu 6, 4 3 2 k in der Buchha äülong St o berg 52=”7oni Bielig geb. Kampfrad. r n o handlung ver H

M M DuS Tee e e e n W e en 2e klbsi nu S3 Miteit un n e dTheaterverein Merſehurg e. V. h S aWe chtauſahrang für Mit S Zur Konfirmation
w t„Der Biberp elz“ S empfehle ich mein größtes Lager in
SS J.eine Diebeskomödie in 4 Akten von Gerhard S S b hHauptmann, gegeben vom Bühnenvolksbund S e C u w c V e n d

(Leipziger Künſtler). S a ;434 d1. Aufführung am Montag, den 8. März 1926 J Solide Preiſe! Gute Qualität! V2. Aufführung am d 9. März 1926 7 S für erhe pon a an h(abends 7/2 Uhr). r ür Mädchen von 6.50 Mk. an 5Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle des r Lack, Schnür- und Spangen Schuhe ſowieMerſeburger Korreſpondenten und zwar: 7 braune und andere elegonte Halbſchuhe in reichſter 9Da den 9 März für die Gruppen 77 Auswahl, ſtändig neue Muſter, bei ſſttwoch, den 3 v. VDonnerstag, n, Vmn, R. c Kich Schmidt jr SchuhmachermeiſterDie Mitglieder werden rin zur Finanzierung Seitenbeutel 3/5. gdes Stadthallenbaues einen freiwilligen Beitrag von e

je 20 Pf. zu leiſten, reDer Vorſtand. Dr. Trumpler. Gestrickte 2MASINMittwoch, d. 3. März, abds. 8. Uhr

3. Abonnements-Konzert
Operetten und humoriftiſcher Abend

mit anſchließendem Ball.

Auch Nicht- Abonnenten ſind hierzu
höflichſt cingeladen. Einen genußreichen
Abend verſprechend bitten um zahlreichen

Beſuch

m amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide2 c

S 7 D9
GREFFT

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckcheu

empfiehlt in reicher Auswahl und
vieſen modernen Farben preiswert

M. Schnee Nacht.
A. 6 F. Eber mann atHalie a. S. Gr. Steinstr. 34 f

S

Auguſt Linden. Otto Reiſchke.

rer

22 von n Wöö pp G 6 M. an
J empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,Damen und Herren Friſeur
e Bahnhofſtraße 83. Telephon 423.

Alte angeſehene Hagelverſicherungs Geſellſchaft ſucht

önigin-Luiſe Vund
Ortsgruppe Merſeburg

Der Einfuhrzoll für eine Dose Milch beträgt rund 21 Pf.,a x ich verkaufe eine sehr gute Dosenmilch „Castle Brand“
Mittwoch, d. 10. März, abds. 8 Uhr im Tivoli für 30 P

Redner: bei der Landwirtſchaft eingeführten, ſtrebſameneC l d Juf. Dr. h T ſ6 Decken Sie sich ein! e„Hindenburgs Sieg bei Tannenberg ece all utter unübertrefflich an Güte und p
(Mit Lichtbildern) Frische nur echt mit Firma und Schutzmarke! e hDie Einwohnerſchaft hrras iſt herzlichſt hierzu Nur in meinen Filialen erhältlich Gefl. bald. Bewerbungen unt 311/26 an d. Exp. d. Bl.

Lingeladen. n onRum. Eintrittskarten 1 Mk, nichtnum. 0,50 Mk. Eier, jedes Ei ein frisches Trink-Ei!
in der Buchhandlung Pouch.

Spezial Mehlhandlung u. Futterartike!

Kolonialwaren
Lebensmittel und Hülſenfrüchte
Hausſchlachtene Wurſtwaren

Taucehs Nachf,.

Funkverein Chaiſelongue
Merſeburg. preiswert, in beſter Aus

abds. 8 Uhr im Hohenzollern Weißenfelſer Str. 7
Mitglieder- (am Gotthardtsteich).

verſammlung.
Neuanmeldungen werden
daſelbſt entgegen ge-nommen. Der Vorſtand.

7 u ahr-
Räder

n Marken nur
Burgstrasse

erecht zu werden. ind, Hälterſtr. 18,Die einzige wahrheitsgetreue Aufnahme des gerecht z Frau Kind, Hälterſtr
großen Boxkampfes.

gegen meine Perſon in
Hochachtungsvoll der Stadt verbreitet, alsunwahr energiſch zurückHierzu die intereſſante N a um a nun C O. und warne vor Weiter-Wochenſchau. Außerdem

reichhaltiges Beiprogramm
verbreitung, da ich geg. die
Urheber bereits gerichtlich

vorgegangen bin.

Tauchs Nflg.
Fritz Bartoſchik

Preußerſtraße 4.

à

Oil Saung Um an e erſter Firmenichtſpielpalaſt „Sonne Union Theater galiſce Etraße e e den
a bis ir eröffneten in Niedrige Preiſe.rogramme von Dienstag bis DonnerstaPros n ä Merſeburg, Burgſtraße 12 Fritz HirtDie Herrennotsagel Dererble öMuld.5 2 cHerrTeonsage kilidle mere Fürberet em n SFrei bearbeitet nach der Rovelle von Selma 7 Akte aus dem Farmerleben. S J Anſ Irl 92 J ſucht a.

M SLagerlöf durch Moritz Stiller in 5 Akten. Has Bild ſchildert uns die unmenſchliche II, Chemilche Reinigung Wirtſchafterin
Aufopferung, welche Eltern, um ihren Kindern [c-—7cmcz— in frauenloſem Haushalt.

eine beſſere Zukunft zu ſchaffen, leiſten. und bitten die geehrten Einwohner von Merſeburg und Offerten unter 212/26 an
Um egend, ſich derſelben im Bedarfsfalle zu bedienen. die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Das größte ſenſatio elle Gportereignis: Durch jahrzentelange Erfahrung und erfolgreiche Tätig-(Gefesselte Frauen.) 4 keit im Fach, ſowie durch unſere neuzeitliche Betriebs all' hl
3 einrichtung ſind wir in der Lage einwandfreie LeiſtungenEin Spiel von Liebe und ſchönen Pferden, Diener Wolino dine Weiſe hiermit die lügen-

Eiferſucht und ehe zu bieten und auch den verwöhnteſten Anſprüchen hafte Verleumdung, die

Fabrik Halle a, 5,, Jacobſtraße 39,

Anfang b und 8 Uhr. Anfang 5 Uhr und 8 Uhr

ren
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Der deutſche Handelskredit
für Kußlang.

Jm deutſchruſſiſchen Handelsvertrag vom
12. Oktober 1925 war vorgeſehen, daß das Reich ſeinen Ein-
fluß bei den deutſchen Banken und Jnduſtrieunterneh
mungen aufbieten werde, um Rußland Kredite zum Bezug
deutſcher Waren zu verſchaffen. Der anfänglich gewährte
Kredit von 100 Millionen Mark wurde von der ruſſiſchen
Handelsdelegation in Berlin nicht voll ausgenutzt; als
Grund wurde angeführt, daß die Friſt (3 Monate) auch
nicht annähernd ausreiche. Jn den letzten Wochen haben
zwiſchen Vertretern Sowjetrußlands und Bevollmächtigten
deutſcher Banken, Jnduſtrie- und Handelsunternehmungen
ſowie Beamten des Auswärtigen Amtes, des Reichswirk-
ſchafts miniſteriums der Reichsbank und der deutſchen Länder
Verhandlungen über einen Kredit von 300 Millionen Mark
ſtattgefunden, den Deutſchland ſeinem oſteuropäiſchen Part-
ner zum Bezuge von landwirtſchaftlichen und induſtriellen
Maſchinen einräumen will. Man nennt in dieſem Zuſammen-
hange u. a. die Deutſche Bank, die Disconto-Geſellſchaft,
die Allgemeine Elektrizitäts-Geſellſchaft, eine Gruppe mittel-
deutſcher Zuckerinduſtrieller und die Kölner Eiſenfirma
Wolff. Der Reichskanzler und der Reichswirtſchaftsminiſter
haben bereits vor einigen Wochen mitgeteilt, daß beab-
ſichtigt ſei, die deutſche Warenausfuhr „auf neuartigen
Wegen“ zu beleben. Obwohl auch die Januar- Ziffern unſeres
Außenhandels keinen Rückgang in der deutſchen Warenaus-
fuhr ſondern wie bereits im Dez. 25 einen Ueberſchuß
der Ausfuhr über die Einfuhr ergeben haben, kranken wir
doch an ungenügendem Export. Auf Vorkriegs-
Goldmark umgerechnet, beträgt unſere Warenausfuhr zur
Zeit nur wenig als die Hälfte des Standes vom Jahre 1913.
Würde im künftigen deutſchruſſiſchen Geſchäft der Kredit
von 300 Millionen Mark auch nur zweimal im Jahre umge-
ſetzt, ſo würde ſich unter Berückſichtigung des ſich bereits
bisher ohne Kreditanſpruchnahme vollziehenden Warenver-
kehrs eine Steigerung der deutſchen Warenausfuhr um

Milliarde Mark im Jahre ermöglichen laſſen. Es bedarf
keines Hinweiſes, daß dies einen erheblichen wirtſchaftlichen
Fortſchritt für Deutſchland bedeuten würde.
Wenn man trotzdem nicht überall der künftigen verſtärkten
deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen froh wird, ſo hat
das recht triftige Gründe: Bisher haben die ſowjetruſſiſchen
Handelsvertretungen ſich nicht nur als die wirtſchaftlichen
Organe Sowjetrußlands, ſondern auch als die propagandiſti-
ſchen Organe der dritten (kommuniſtiſchen) Jnternationale
gefühlt und betätigt. Dann aber iſt die Loyalität der Mos-
kauer Regierung gegenüber „kapitaliſtiſchen“ Regierungen
und Völkern nicht ſo über jeden Zweifel erhaben, daß man
die nach Rußland gegebenen Kredite als unbedingt geſichert
anſehen dürfte. Gewiß ſind die Moskauer Machthaber zur
Zeit der Meinung, daß ſie erſt einmal die im Lande ge
botenen wirtſchaftlichen Hilfsmittel ausnutzen und zu dieſem
Zwecke ausländiſches Kapital heranziehen müſſen. Kurs-
wechſel in der Wirtſchaftspolitik Sowjetrußlands pflegen aber
nicht ſelten und dann ganz plötzlich einzutreten. Es wäre
denn doch recht beruhigend, wenn ein ſolcher Kurswechſel
in der Wirtſchaftspolitik etwa ein allerneueſter „Neo-
Nep“ gerade dann erfolgen würde, wenn Sowjetrußland
den deutſchen 300 Millionen-Kredit voll in Anſpruch ge-
nommen hätte. Auch iſt nicht ganz das Bedenken von der
Hand zu weiſen, daß wir durch die Lieferung zahlreicher
Jnduſtriemaſchienen nach Rußland uns in ſchnellem Tempo
den ruſſiſchen Abſatzmarkt für induſtrielle Erzeugniſſe zer-
ſtören. Endlich muß Vorſorge getroffen werden, daß nicht
nur Großunternehmungen auf deutſcher Seite von der Kre-

welche Reich und Länder bis zu 60 Prozent
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Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
In dieſem Augenblick kam Frau Schneider herein.

Sie machte blanke, runde Augen vor Wichtigkeit und
Neugier und übergab Marie-Luiſe mit ſpitzen Fingern
eine Karte. Frau Ewald ſah, wie das junge Ge-
ſicht errötete und einen unſicheren, geſpannten Aus-
druck annahm. Schweigend reichte ſie ihr die Karte.

„Was will denn der hier?“ fragte Tante Ewald
verwundert. „Wohl etwas von Haſſelrode?“

Ein plötzlicher Verdacht ſtieg in ihr auf. Sie
ſah, wie Marie-Luiſe zögerte.

„Möchteſt du ihn vielleicht allein empfangen,
Marie- Luiſe

Das Rot auf den Wangen Marie-Luiſes verſtärkte
ſich und haſtig ſagte ſie:

„Ach nein, wozu? Es iſt gut, daß du hier biſt.“
Jn Enno Boyſens Geſicht malte ſich eine tiefe

Enttäuſchung, als er die alte Dame erblickte. Er gab
ſich auch weiter gar keine Mühe, ſie zu verbergen.
Das war ja des Teufels! An dieſes Hindernis hatte er
garnicht gedacht. Er nahm ſich freilich ſchnell zu-
ſammen, erklärte, daß er im Dorfe zu tun gehabt
habe und ſich darum erlaubt habe, ſich nach dem Be
finden des gnädigen Fräuleins zu erkundigen. Marie-
Luiſe gab karge Antwort. Die Farbe kam und ging
aur ihren Wangen. Eine Weile ſchleppte ſich das
Geſpräch ſo hin. Dann ſprang Enno Boyſen plötzlich
auf und verabſchiedete ſich ſchnell, mit einer unnötig
tiefen Verbeugung vor der älteren Dame und mit
einem langen Handkuß von Marie-Luiſe. Als er zur
Türe hinaus war, atmete dieſe tief und wie erleichtert
auf. Dann begann ſie zu erzählen, ein wenig er-
regt, wie es Frau Ewald ſcheinen wollte. Des eben
Fortgegangenen wurde mit keiner Silbe mehr Er
wähnung getan. Die alte Dame ging bald, mit leiſem
Kopfſchütteln und in bedrückter Stimmung. Es war
garnicht zu verkennen, daß dieſer Beſuch in einer hinaus.

Wontag, den 1. März 1926.

de Wertes der Lieferungen nach Rußland zu übernehmen
bereit ſind, Nutzen ziehen. Soweit kleine und mittlere
Unternehmungen nicht das auf ſie als Lieferanten ent-
fallende Riſiko auf ſich nehmen können, muß ein Zu
ſammenſchluß ſolcher Unternehmungen angeregt und
in die Tat umgeſetzt werden.

öchulen der polniſchen Minderheit

in Deutſchland
Der „Kurjer Poznanski“ brachte kürzlich (Nr. 369) eine

Statiſtik über das polniſche Schulweſen in Deutſchland, wo-
nach es im Oppelner Schleſien (Genfer Abkommen) 39
Schulen gibt, in Weſtpreußen 8, in Berlin 12, in Leipzig 3,
in Weſtfalen 6, in Köln 3 in Wilhelmsburg 1, in Han
nover 2, in Breslau 1 Schule. Jnsgeſamt beſitzen alſo die
Polen in Deutſchland, die nach dem Kurjer Poznanski
„nahezu anderthalb Millionen“ zählen, 75 Schulen,
während nach der Meinung desſelben Blattes Oberſchleſien
„mit einer polniſchen Bevölkerung von 800-000 Seelen“
einige hundert polniſche Schulen haben müßten Was
natürlich grobe Jrreführung iſt. Wahr iſt dagegen, daß
die Deutſchen in Polen trotz Minderheiten-
ſchutzvertrag ungefähr vogelfrei ſind. Nach einer
von der deutſchen Sem- Fraktion vor Jahresfriſt aufge

ſtellten Statiſtik müſſen bekanntlich (trotz Minderheitenſchutz
vertrages!) im geſamten preußiſchen Teilgebiet etwa 30
Prozent der dortigen deutſchen Volksſchüler in polniſche
Schulen gehen! Wenn eine Verfügung des Poſener Teil-
miniſteriums vom 10. März 1920 noch auf dem Boden des
Polen durch die Friedensverträge aufer-
legten Minderheitenſchutzvertrages ſtand und
die nationale Trennung der Schulen anerkannte, ſo hat
bereits ein Geſetz vom 17. Februar 1922 die nationale (und
konfeſſionelle) Trennung der Schulen grundſätzlich aufge-
hoben. Da dieſes Geſetz aus rein formalen Gründen auf
die Schulen des preußiſchen Teilgebiets keine Anwendung
finden konnte, hat der polniſche Miniſterrat am 10. No-
vember 1924 eine Novelle angenommen, welche die auf
preußiſchem Teilgebiet und auf nationaler Grundlage be-
ſtehenden Schulen und Schulgemeinden mit einem Schlage
aufheben wird, ſobald dieſe Novelle Geſetz wird. Das deut-
ſche Schulweſen in Polen wäre damit völlig erledigt
trotz Minderheitenſchutzvertrag in Polen! Auf der anderen
Seite iſt zu beachten, daß Deutſchland, eben weil es,
im Gegenſatz zu Polen, der Tſchechen uſw., nur einen ver
ſchwindend geringen Prozentſatz nationaler Minderheiten
hat, kein Minderheitsſchutzvertrag auferlegt
worden iſt.

Wenn der „Kurjer Poznanski“ von anderthalb Millionen
Polen in Deutſchland erzählt und von 800 000 Polen allein
in Oberſchleſien faſelt, ſo darf doch einmal mit allem Nach
druck darauf hingewieſen werden, daß mit dieſen Zahlen,
wie ſchon ſo häufig, der Welt blauer Dunſt vor-
gemacht werden ſoll. Wie ſteht es mit dieſen Zahlen in
Wirklichkeit?

Bei der Volksabſtimmung in Oſtpreuſten ſtimmten für
Polen von 422067 Stimmberechtigten nur 9724 oder 1,88
Prozent. Jn Weſtpreußen von 121 176 Stimmberechtigten
nur 7947, oder 6,56 Prozent. Jn Niederſchleſien von
5606 Stimmberechtigten nur 133 oder 2,37 Prozent, und in
denjenigen Kreiſen des oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes,
die ganz bei Deutſchland verblieben ſind, von 494028
Stimmberechtigten nur 99534 oder 20,15 Prozent. Die
letzte Auszählung der Perſonen mit fremder Mutterſprache
in Preußen (1910), und zwar in ſeinem gegenwärtigen
Umfange gerechnet, ergab rund 1817000 Fremdſprachliche,
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Zählt man die Hälfte der damaligen Doppelſprachigen zu
den Fremdſprachlichen, ſo wird die Summe von 1901 000
Perſonen erreicht, von denen jedoch 332000 als Ausländer
abzuziehen ſind. Bleiben alſo 1569000 Jnländer mit
fremder Mutterſprache, die aber durchaus nicht alle ſich
zu fremden Nationalitäten bekannten. Die Zahlen des
„Kurjer Poznanski“ werden noch draſtiſcher widerlegt
und damit ſeine größenwahnſinnigen Anforderungen auf
„hunderte von polniſchen Schulen“ in Deutſchland wenn
man einmal die Wahlergeb niſſe Revue paſſieren läßt.
Nimmt man an, daß die Wahlberechtigten etwa 60 bis 70
Prozent der Geſamtbevölkerung ausmachen, ſo iſt nach der
Reichstagswahl 1924 die Zahl von 200 000 Köpfen nicht
zu niedrig gegriffen (119 736 Stimmen), wobei noch zu
berückſichtigen iſt, daß dieſes Wahlergebnis das der ge
ſamten nationalen Minderheiten in Deutſchland iſt, alſo nicht
nur die Polen allein beinhaltet, ſondern auch die Eiderdänen
und den von Prag ausgehaltenen Teil der Wenden. Wie
berechtigt unſere Annahme iſt, ergibt ſich aus den Wahlen
vom 17. Dezember 1924 wo bei den Reichstagswahlen für
die Liſte der geſamten nationalen Minderheiten (alſo
wiederum Polen, Dänen und Wenden) nur 92966 Stimmen
abgegeben wurden, bei den Landtagswahlen 87 191 Stim-
men, was einer Bevölkerung von etwa 150000 Köpfen
„nationaler Minderheiten“ in Deutſchland entſprechen würde

womit die Zahlen des „Kurjer Poznanski“ in der Ver
ſenkung verſchwinden dürften! Das Rechnen war immer
eine ſchwache Seite der Polen, auf eine Null mehr oder
weniger kam es ihnen niemals an, wie wir weiter unten
noch belegen werden.

Eine geharniſchte Zurückweiſung verdient ein Paſſus des
polniſchen Blattes, das mit „Entrüſtung“ feſtſtellt, daß
es im Ermland und Mafuren überhaupt keine pol-
niſche Schule gäbe. Wir ſind gern bereit, auch hier mit Daten
zu dienen und bei dieſer Gelegenheit auch einiges Nähere
über gewiſſe, ſagen wir formelle Fragen zu bringen, wie
z. B. nicht vorliegende Anträge von Erziehungsberechtigten,
Pflichten der Erziehungsberechtigten betreffs finanzieller
Beiträge im Rahmen des Schulunterhaltungsgeſetzes, Er-
gänzungszuſchüſſe des Staates uſw. Gerade was die finan-
zielle Seite der Sache anbelangt, muß einmal öffentlich feſt-
genagelt werden, daß der polniſche Abgeordnete im preußi-
ſchen Landtage Baczewski es geweſen iſt, der ſeine
Leute aufgewiegelt hat, die notwendigen Koſten für die
Einrichtung polniſcher Schulen nicht zu übernehmen! Jm
Unterrichtsausſchuß iſt ihm das geſagt worden, und er
wußte kein Wort dagegen einzuwenden; weiß er doch eben
ſo gut wie wir, daß die angeblich „polniſchen“ Maſucren
in Oſtpreußen einfach keinen polniſchen Schulunterricht haben
wollen!

Herr Baczewski iſt Vorſitzender des „Verbandes der
polniſchen Schulvereine in Deutſchland.“ Dieſer Verband
überreichte ſeinerzeit dem polniſchen Kongreß für Volksbildung in Warſhan eine Denkſchrift über die polniſchen
Schulen in Deutſchland, die von Unrichtigkeiten ſtrotzte
und gerade darum „unerhörte Entrüſtung“ gegen Deutſch
land auslöſte. Die Denkſchrift enthielt nämlich die groteske
Behauptung, daß es in Deutſchland zwei MillionenPolen aber nicht eine einzige polniſche Schule gibt. Mit
dieſen Mitteln arbeitet die polniſche Propaganda und wir
haben geſehen, daß Herr Muſſolini ſich darauf berief.
Wie falſch die Behauptungen des polniſchen Schulvereins
ſind, haben wir eingangs dargelegt. Obwohl uns kein
Minderheitenſchutz auferlegt iſt, üben wir ihn praktiſch aus.
Ja, wir geben hier allen andern Völkern ein Vorbild, dem
ſie nur nacheifern ſollten. Die Regelung des däniſchen
Unterrichts in Schleswig iſt dafür ein neuer Beweis.
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ganz beſtimmten Abſicht abgeſtattet worden war. Nur
ihre Anweſenheit hatte vielleicht eine Ausſprache
verhindert.

Während ſich die alte Dame im Hausflur von
Marie- Luiſe verabſchiedete, kam der Briefträger.

„Dat is 'n komiſchen Brief für Sie, Fräulein,“
ſagte er bedeutſam.

Marie-Luiſe lächelte. Aber dann betrachtete ſte
mit Unbehagen die ſeltſame Adreſſe.

„Sieh nur, Tante Ewald, wie ſonderbar.“
Die alte Dame ſah erſtaunt die ſeltſame Auf-

ſchrift. Welche Mühe hatte ſich der Abſender damit
gegeben. Aus einzelnen Druckbuchſtaben war die
Adreſſe zuſammengeſetzt. Die großen Anfangsbuchſta-
ben der Namen unverhältnismäßig groß mit Schnör-
keln und Blümchen verſehen, gerade, als ſeien ſie mit
beſonderer Sorgfalt herausgeſucht. Sie ſtanden und
ſahen ſich an. Marie-Luiſe mit einem ſonderbaren
Gefühl des Widerwillens, Frau Ewald mit einem un-
beſtimmten Schreck, beide im Gefühl, daß jemand, der
ſo vorſichtig ſeine eigene Schrift verlengnete, Böſes im
Schilde führen müſſe.

„Ob ich ihn überhaupt aufmache, Tante? Vielleicht
wäre es beſſer, ihn zu zerreißen, ungeleſen ins Feuer
zu werfen.“

Aber dann kam plötzlich Marie-Luiſe eine Jdee.
„Er könnte doch vielleicht von dem alten Schuld-

ner Papas ſein, Tante“, meinte ſie eifrig, „der mir auf
dieſe Weiſe irgend etwas mitteilen will.“

Sie betrachtete den Stempel. Es war ein Zug-
ſtempel, das bot keinerlei Anhaltspunkt.

„Komm doch noch einen Augenblick herein, Tante
Ewald“, ſagte Marie-Luiſe unentſchloſſen. „Jch fürchte
mich allein mit dieſem Brief zu bleiben. Jch möchte
ihn vernichten. und bin doch geſpannt, ihn zu leſen.
Komm in Papas Zimmer.“

Eine Weile ſtand ſie noch da. Dann riß ſie mit
ſchnellem Entſchluß das Kuvert auf. Die alte Dame
wendete ſich zartfühlend ab und ſchaute zum Fenſter

Ein leiſer Aufſchrei Marie-Luiſes ließ ſie

umblicken. Da ſtand das Mädchen, faſſungslos, mit
großen verwirrten Augen auf den Brief ſtarrend

„Marie-Luiſe!“
Sie ſchaute auf, ratlos, verſtändnislos.
„Jch begreife nicht“, ſtammelte ſie, ich ich weiß
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Beängſtigt faßte die alte Dame ihre Hand.
arltechen, was iſt denn, kannſt du's mir nicht

agen
„Ach, das iſt ja alles Unſinn“, ſagte Marie-

Luiſe, aber ihre Augen hatten einen ſtarren Blick, als
ob ſie in der Ferne etwas ſuche oder über etwas an-
geſtrengt nachdenke.

Frau Pfarrer Ewald ſtand ungewiß und erſchreckt.
Sie wollte ſich nicht in ein etwaiges Geheimnis Marie
Luiſes drängen, und doch ſah ſie, daß das junge Mäd
chen heftig erregt war.

„Soll ich gehen, Marie-Luiſe?“ fragte ſie liebevoll,
Aber Marie-Luiſe hielt ihre Hand feſt.

„Bleib' um Gottes willen, Tante!
denn das alles nur? Sieh doch nur!“

Sie reichte ihr den Brief, den die alte Dame
mit Widerſtreben in die Hand nahm. Es war ein
dicker, eleganter Briefbogen, auf dem, in derſelben
Weiſe ſorgfältig zuſammengeklebt, einige Zeilen ſtanden.

Und Frau Ewald las mit wachſendem Erſtaunen:
„Dies ſchreibt ein Freund, der es wohl mit

Jhnen meint. Trauen Sie E. v. B. nicht. Seine
ſchönen Worte ſind Lügen. Er weiß ein Geheim-
nis, deſſen Kenntnis er zu ſeinen Zwecken ausnützt.
Wenn Sie dies Geheimnis ergründen wollen, fragen
Sie den Baron Boyſen, Haſſelrode.

Der Warner.“
Frau Ewald ſah verſtändnislos auf das Blatt

und auf das blaſſe Mädchen.
„Jch verſtehe nicht, Marie-Luiſe“, ſagte ſie. „Wer

iſt E. v. B.?“ Sie beſann ſich. „Ach ſo, wohl Enno
von Boyſen?“

(Fortſetzung folgt.)

Was heißt



Dor der Finſegnung,
Wann ſollen unſere Kinder konfirmiert warden

Aeußere Vorbereitungen. Der Ernſt der Stunde.
In der Regel werden unſere Konfirmanden am Palm-

ſonntag eingeſegnet. Jn den letzten Jahren iſt die alte
Sitte jedoch durchbrochen worden, weil man den Neukonfir
mierten Gelegenheit geben wollte, ſchon zum 1. April ihre
Lehr oder Dienſtſtelle anzutreten. Jn dieſem Jahre wird
eine Verlegung des Konfirmationsterminsſein, weil akniſonntag ſchon in die letzten Märztage zu
liegen kommt

Es ſind alſo nur noch etwa vier Wochen bis zu dem Tage,
an dem viele Tauſende deutſcher Jungen und Mädchen,
die im letzten oder in den letzten beiden Jahren indie Kon-
firmationsſtunde gegangen ſind; vor den Altar hintreten,
um nun ſelbſt das Bekenntnis abzulegen, das einſt bei der
Taufe die Paten für ſie und in ihrem Namen ſprachen,
Es iſt bekannt, daß in letzter Zeit häufig über die Frage ge
ſprochen wird, ob man nicht den Zeitpunkt der Kon-
firmation in eine ſpätere Zeit verlegen ſolle,
weil 13, 14 oder höchſtens 15 jährige Menſchen noch nicht
in dem Maße ſich der Verantwortung bewußt ſein können.
die ſie mit dem Sprechen und Bekennen des Konfirmations-
gelübdes auf ſich nehmen. Tatſächlich gibt es Länder außecr-
halb Deutſchlands, in denen man erſt mit 16 oder gar mit
18 Jahren eingeſegnet wird. Jmmerhin ſind auf der anderen
Seite die äußeren Schwierigkeiten ſehr groß. Es
würde längſt nicht ſo leicht möglich ſein, einen regelrechten
Konfirmandenunterricht nach vollendeter Schulzeit durch-
zuführen, als das jetzt der Fall iſt, wo Konfirmandenuntecr-
richt beinahe zu einem Teil des Schulunterrichtes geworden
iſt. Auf der andern Seite muß man ſich klar machen, daß die
katholiſche Firmelung ſogar ſchon vom 10. oder 12. Jahre ab
erteilt wird und daß man auf katholiſcher Seite an der
Ueberlieferung in dieſem Punkte durchaus feſthält und ſich
nicht entſchließen zu müſſen meint, eine Aenderung herbei-
zuführen. Jm übrigen iſt es ja auch nicht notwendig „den
Bekenntnischarakter der Konfirmationshandlung zu ſehr in
den Vordergrund zu drängen oder ihn gar zu überſpannen,
Die Konfirmation wird trotz aller Einwände äußerer oder
innerer Art, die man gegen ſie haben mag, doch immer eins
der volkstümlichen Feſte bleiben. Und der Eindruck, der von
dieſem Feſte ausgeht, iſt auch heute noch wie vor Jahren
und Jahrzehnten ſehr nachhaltig.

Es iſt erklärlich, daß die äußeren Vorbereitungen des
Konfirmationsfeſttages viel Zeit für ſich in Anſpruch
nehmen. Es iſt einmal üblich ſo, daß die Konfirmanden
und Konfirmandinnen bei der Einſegnung ſoweit es irgend
möglich iſt, neu eingekleidet werden. Daß es unter den
heutigen Verhältniſſen beſonders ſchwierig iſt, dieſe Ein-
kleidung vonzunehmen, weil ſie viele Ausgaben mit ſich
bringt, verſteht ſich ohne weiteres. So unterhält man ſich
jetzt in den Familien, in denen ein Konfirmand oder eine
Konfirmandin iſt, darüber, was für ein Kleid und was für
ein Anzug oder paßrecht gemacht werden ſoll. Und all
die vielen Kleinigkeiten, die geregelt ſein wollen, werden
beſprochen.

Jmmerhin ſind dieſe äußerlichen Dinge ja nicht das
Wichtigſte? Es ſoll keine Familie denken, daß ſie nicht
recht Konfirmation feiern kann, wenn es ihr an dem nötigen
Drum und Dran fehlt. Die Hauptſache gerade bei der Kon
firmation wird immer bleiben, daß die innere Vorbereitung
auf das Feſt und die würdige Feſtfeier ſelbſt in den
richtigen Bahnen vor ſich gehe. Das ſind es zunächſt die
Konfirmanden, die ſich in den letzten Wochen vor der Ein-
ſegnung noch einmal ganz des Ernſtes bewußt werden
ſollten, die mit dem Konfirmatonstage unauflöslich ver-
bunden iſt. Sie ſollten alle in ſtillen Stunden jetzt das
überdenken, was ſie in den Monaten ihrer Konfirmandenzeit
gehabt haben und worüber mit ihnen ihr Pfarrer in der
Konfirmandenſtunde geſprochen hat. Und aus dieſen Ueber-
legungen muß dann der Entſchluß kommen, vom Tage der
Konfirmation an ein Leben zu führen, das den Worten
und Liedern entſpricht, wie ſie in den Konfirmandenſtunden
geſungen, gebetet und durchgedacht worden ſind. Wenn dann
der Konfirmationstag kommt und die Neukonfeirmierten
ihren Konfirmationsſpruch mit nach Hauſe nehmen,
dann ſoll ihnen dieſer Spruch ein Wegweiſer ſein in die
Zukunft, die vor ihnen liegt, vielleicht auch ein Rückgrat,
das ihnen Halt gibt in den Stürmen des Lebens, mit ſeinen
Hinderniſſen und Sorgen, ſeinen Verſuchungen und Be-
ſchwerden.

Es wird ſich zeigen müſſen, ob die Neueingeſegneten
würdig ſind, in vollem Umfange an dem kirchlichen Ge
meindeleben teilzunehmen, in das ſie jetzt eintreten. Man
wird ſie als Erwachſene anſehen und ihnen z. B. jetzt den
Zugang zum Abendmahl freigeben. Aber es iſt ſchon immer
ſo geweſen, daß mit größeren Rechten auch größere Pflichten
verbunden ſind. Wer in der evangeliſchen Kirche vollbe-
rechtigtes Mitglied einer Gemeinde ſein will, mag ſich
zugleich immer vor Augen halten, daß er damit Pflichten
auf ſich nimmt, die Pflicht ſich mit ſeiner ganzen Perſon
für den Beſtand und die Vorwärtsentwicklung ſeiner Kirche
einzuſetzen.

Wenn all das noch einmal vor der Konfirmation von
den Konfirmanden und ihren Angehörigen überlegt wird,
dann mögen ſie froh und zuverſichtlich am Konfirmations-
ſonntag in die Kirche kommen, der Pfarrer wird in der
feſtlich geſchmückten Kirche die Einſegnung vornehmen, und
der Tag wird für die Konfirmanden, für ihre Angehörigen
und für die evangeliſchen Gemeinden überhaupt zum Segen
ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Was ſoll ein junnges Mädchen werden?
Nicht jedes junge Mädchen hat das Glück, im Eltern-

hauſſe bleiben zu können, bis die Ehe zur Pflicht in den
ſelbſtändigen Haushalt ruft. Das Mißverhältnis der hei-
ratsfähigen Mädchen zu heiratsfähigen jungen Männern
in der Statiſtik, die Erwerbsſchwierigkeiten, die auf allen
Gebieten erſchwerten Lebensbedingungen ſtellen Eltern und
Tchter oft, wenn die Schulzeit zu Ende geht, vor die
ſchwerwiegende Frage: welcher Beruf iſt für ein junges
Mädchen der beſte?

Während der Knabe ſchon durch die Wahl der Schule für S
den erwählten Beruf vorbereitet wird, findet man immer
wieder, daß die Berufsfrage für das junge Mädchen erſt im
letzten Moment erörtert wird und daß dabei meiſt auf
ſchnellen Verdienſt weniger aber auf die Lebenseigenart des
jungen Mädchen Rückſicht genommen wird. Wenn die El genoſſen drangſalieren und peinigen ſollen, ſollte man

tern im Zweifel ſind, ſollte der ärztliche Freund entſcheiden,
ob dem jungen Mädchen ein Beruf ſitzender Lebensweiſe
zuträglich iſt oder ob es als Verkäuferin, als Handwerke-
rin uſw. Geſundheitsſchädigungen vorbeugen kann. Eine e
gute Ausbildung iſt für die Mädchen ebenſo notwendig
wie für die Knaben. Es rächt ſich im beruflichen Fortkommen
immer, wenn nicht die natürliche Anlage des jungen Mäd-
chens im erwählten Beruf eine fachgründliche Ausbildung er
fahren hat, ganz gleich, ob es ſich um Lehrzeit in einem
Handwerk, in einem Verkaufsgeſchäft oder in der Handels friü
ſchule handelt.

Sache der Eltern iſt es, für das junge Mädchen einen
Lehrvertrag abzuſchließen, der weniger auf Zeitdauer
als auf gründlichſter Ausbildung beruht. Findet,
ſich bei dem jungen Mädchen künſtleriſche Ausdrucksfähig-
keit, ſo darf ſie nicht nach dem Familienmaß bemeſſen
werden, ſondern ein Fachmann hat zu beurteilen, ob das
Talent für ein kunſtgewerbliches Fach ausreicht. Jſt Be
gabung vorhanden, ſo iſt auch der Wille in Betracht zu
ziehen. Begabung und Willen ſind das Fundament, auf dem
Erfindungsgabe und Phantaſie entſtehen können. Es gibt im
Kunſtgewerbe Berufszweige, die für ernſte begabte Mädchen
als „echt weiblich“ geſchaffen ſind, wie die Modezeichnerin,
die Muſterentwerferin in Stickereien, Webereien, Handar-
beiten, die auf die Maſchine übertragen werden ſollen, die
Plakatzeichnerin, die Schaufenſterdekorateurin, der weibliche
Jnnenarchitekt, die Modellentwerferin für keramiſche Werk
ſtoffe, wie Glas, Porzellan, die Holz und Elfenbein-
ſchnitzerin, der weibliche Fachmann in der Möbelbranche
uſw. tWoweit es möglich iſt, ſollte das junge Mädchen ver-

meiden, dem perſönlichen Daſein einen Berufsſtempel auf-
zudrücken; einen Berufstyp zu ſchaffen, der für die Ehe eine
Gefahr bildet, wenn es ſich doch verheiratet. Auch im Be-
ruf kann ſich der perſönliche Lebensinhalt erhalten und
ſpäter für Gatten und Familie ſeine ausführende Kraft als
Kraft der Weiblichkeit erweiſen.

Stammbücher
ſollte man lieber die weitverbreiteten „Poeſiealben“ nennen,
da das Wort Poeſiealbum wenig ſchön und treffend iſt.
Bekanntlich laſſen ſich unſere Jungen und Mädchen, bevor
ſie die Schule verlaſſen, von ihren Eltern und Lehrern,
Mitſchülern und Freunden einen Spruch öder einen Vers
in ihr Stammbuch ſchreiben, das dann in ſpäteren Jahren
ſorg ich gehütet und aufbewahrt wird.

ie Sitte iſt ſchön und wenn man ſpäter die alten
Blätter wieder zur Hand nimmt, ſo gehen die Gedanken
urück in die Kindheit, und man erinnert ſich an all
as, was damals in den Jahren der Schulzeit von Be

deutung war und Freude oder Kummer mit ſich brachte,
Schon oft ſind die Worte eines Vaters oder einer Mutter,
die ſie ihrem Sohn oder ihrer Tochter in das Stammbuch
ſchrieben, von Bedeutung geworden, man hat ſie gleichſam
als Wegweiſer für die Zukunft angeſehen, als Richtlinien
für die Geſtaltung und Führung des eigenen Lebens, an die
man ſich unbedingt halten kann.

Freilich ſteht auch vieles im Stammbuch, was völlig be
deutungslos iſt, Verſe, die irgendwo abgeſchrieben ſind und
eine perſönliche Note haben und haben können. Früher war
es noch in größerem Umfange üblich als heute, daß man
in das Stammbuch au

buch ſeinen beſonderen Reiz.
Stammbücher, die in der Einſegnungszeit noch nicht
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Wir vetonen ausdrückl 9 daß ſich unſere vorſtehenden

Ausführungen nicht gegen die
Glaubens richten, ſondern

Zeitz. Uebe rfall. Jm Fockendorfer Grund wurde anein Tage eine Handelsfrau mit ihrer Tochter durch
einen unbekannten Tä er überfallen und zu Boden ge
ſchlagen. Der Täter ſuchte auch die Frau zu vergewaltigen,
was ihm aber nicht gelang. Er ergriff die Flucht ohne
erkannt zu werden. Aus dem Fenſter geſtürzt.
Am Sonnabend früh ſtürzte in der Lindenſtraße ein dort
beſchäftiges Mädchen beim Fenſterputzen aus dem Feſſter.
Die unglückliche fiel aus dem dritten Stok auf einen
Lattenzaun. Schwer verletzt wurde ſie in das Kranken-
haus gebracht.

Bad Liebenwerda. Die Bürgermeiſteraffäre, die
ſchon ſeit nunmehr 2 Jahren ſpielt, hat eine neueWendung erfahren. Die Aufhebung des auf Amtsent-
hebung des Bürgermeiſters Dr. Geuting lautenden Ur-
keils durch das Oberverwaltungsgericht hat zur Folge, daß
die endgültige Erledigung des Verfahrens gegen Dr. Geu
ting noch mehrere Jahre dauern dürfte. Vom Re
gierungspräſidenten ſind neue Kommiſſare ernannt, die die
Unterſuchung gegen Dr. Geuting von Anfang an wieder
aufzunehmen haben werden. Unter dem Eindruck dieſer
Nachricht hat der bisherige ſtellvertretende Bürgermeiſter,
Beigeordneter Schulrat Nothing, dieſe Stellver-
tretung niedergelegt, da er aus geſundheitlichen
Gründen eine ſo langfriſtige Nevenbeſchäftigung ablehnt.
Die Stadtverordneten haben ſich geſtern in vertraulicher
Sitzung über die Sache ausgeſprochen und beſchloſſen, dem
Regierungspräſidenten vorzuſchlagen, mit der ferneren
Stellvertretung des Bürgermeiſters den Stadtälteſten und
früheren Beigeordneten Kaufmann Frahm zu betrauen.
e n 2

Aus dem Keiche,
Trödelsberger- Rudolph zum Tode verurteilt

Erfurt. 1. Mär;. Das Erxfurter Schwurgericht ver
urteilte Trödelsberger Rudolph wegen Mordes und
ſchweren Raubes in zwei Fällen zweimal zum Tode.

In der Urkeilsbegründung wird ausgeführt es
gebe für die Au?führung der Tat nur zwei Möglichkeiten:
entweder der Angeklagte iſt unterwegs auf das Automobil
zußgeſprungen und hat, ſo, wie er ſelbſt ſchildert, die
Sehütſſe vom Trittbreit aus abgegeben, oder der Au-
geklagte befand ſich im Hinterteil des Wagens und hat die
Leiden Autoinſaſſen von hinten erſchoſſen. Die erſte Mög-

habe die zweite vom Gerichte als Tatbeſtand ſeſtge-
volr geworden ſind, kann man auch ſpäter noch benutzen. ellt werden müſſen. Die Kopfſchüſſe allein zeugken
Man kann Menſchen, mit denen man erſt nach der Ein
ſegnung in nähere Fühlung und Beziehung kommt, bitten,
daß ſie auch einen Beitrag für das Stammbuch liefern.

Rundfunlſammlung für Blinde.
Die Oberpoſtdirektion Halle veranſtaltet im Einver-

nehmen mit den Blindenorganiſationen vom 1. März ab
eine öffentliche Sammlung zur Beſchaffung von Rundfunk-
empfangsgerät Tür die Blinden in ihrem Bezirk, der den
Regierungsbezirk Merſeburg umfaßt. Beiträge von
Spendern werden bei ſämtlichen Poſtanſtalten entgegen-
genommen. Ebenſo ſind Funkapparadte oder Einzelteile
die bei den Poſtanſtalten abgegeben werden können, will-
kommen. Beſondere Zuwendungen können auch unmittelbar
auf das Poſtſcheckkonto Nr. 20013 „Funkſammlung für
Blinde im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle“ beim Poſtſcheck-
amt Erfurt eingezahlt werden.

Gerade der Rundfunk iſt geeignet, den im ewigen Dunkel
lebenden Blinden einigermaßen Erſatz zu bieten für das,
was das Leben dem Sehenden gewährt. Jeder, der noch
ſeine geſunden Augen hat, wird deshalb gern und opfer-
willig einen Beitrag zu dieſer Sammlung geben, damit
künftig auch den Blinden die Annehmlichkeiten und Freuden
des Rundfunks zu teil werden.

Aus Kreis und hachfarkreilen
Aus unſererdachbarſtadt Halle.

Der Verlauf des Volkstrauertages. Die öffentlichen Ge-
bäude und eine große Zahl Privathäuſer hatten aus
Anlaß des Volkstrauertages halbmaſt geflaggt. An der
von den Vaterländiſchen Verbänden veranſtalteten Geden?
feier auf dem Gertraäudenfriedhof nahmen ea. 10--12000
Menſchen teil. Hier hielt Oberpfarrer Thiede die Ge-
dächtnisrede. Nach Beendigung der Anſprache des Geiſtlichen
ſpielt die Muſik: „Jch hatt einen Kameraden“. Gemeinſamer
Geſang des Nederländiſchen Dankgebets beſchloz die würdige
Feier. Die einzelnen Verbände zogen dann in geſchloſſenem

e in dem ſich ea. 100 Fahnen befanden durch die
adt.
BVerhaftet. Der kommuniſtiſche Angeſtellte Gött mann

von der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, der kürzlich 6000
Mark eingezogene Gelder unterſchlagen hatte, wurde heute
morgen hier verhaftet.

Polniſches aus dem Geiſeltal.
Neumark, 27. Februar. An der bei Neumark belegenen

Bergmann sſied lung iſt Ende vorigen Jahres eine
katholiſche Kirche errichtet worden, die kürzlich hrer
Beſtimmung übergeben wurde. So wie ſich das ganze
Bauwerk dem Charakter der es umgebenden Siedlungs-
häuſer in harmoniſcher Weiſe anpaßt, ſo paßt ſich auch
die Verwaltung der katholiſchen Kirche der Eigenart ihrer
neuen Kirchengemeinde an. Jſt doch an der Jnnenſeite der
Eingangstür der Kirche eine auf vorgedrucklem Formular
handſchriftlich ergänzte Bekanntmachung in polniſcher

chrift angebracht, welche angekündigt, daß im März
d. J. ein Geiſtlicher nach Neumark kommen wird, um die
Beichte in polniſcher Sprache entgegenzunehmen.

Dieſes Entgegenkommen Angehörigen eines fremden, uns
feindlichen Volksſtammes gegenüber, deren Stammesgenoſſen
nicht wiſſen, in welcher Weiſe ſie unſere deutſchen Volks

eeerereneeen

von der Tökungsabſicht, aber auch die Keber-
egung war ohne Zweifel vorhanden. Die Tat war

vorbereitet und ſtellt ſich als rin ganz gemeiner und
hinterhältiger Mord dar. Das Schwurgrericht bejaht
auch die Abſicht des Raubes; daß ſich der Angellagte
auch in den Beſitz des Automobils habe ſetzen wollen,
ſei nach ſeinem Vor eben als ganz ſicher anzunehmen.

a

Das Wohnungsamt in Nöten.
Nordhanſen, 27. Februar. Ein hübſches Stückchen hat ſich

auf dem hieſigen Wohnungsamt zugetragen. Erſchien da
eines Tages plötzlich ein Hausdiener von hier, der ſchon
lange vergeblich auf die Zuweiſung einer Wohnung harrte,
in den Büroräumen des Wohnungsamtes, zog hinter ſich
her einen Kinderwagen, in dem das Kind ſeiner
Braut lag, und überließ Kinderwagen und Schreihals den
Beamten mit den Worten: „Das ſtelle ich Jhnen ſo-
lange zur Verfügung, bis ich eine Wohnung
habe.“ Dieſer humoriſtiſche Akt brachte dem Urheber
allerdings keine Wohnung, ſondern eine Ge lIdſtrafe von
25 Mark ein.

Mit dem Motorrad ködlich verun iglückt.
Leipzig, 27. Februar. Geſtern nachmittag wurden nach

dem Krankenhaus St. Georg. zwei Männer eingeliefert,
von denen der eine namens Fritz Vandeck, bereits ge
ſtorben war, während der andere ſoſche ſchwere Ver
letzungen hatte, daß an ſeinem Vufkommen ge
zweifelt wird. Er heißt Friedrich Ludwig Pobbig und
iſt am 19. Oktober 1892 in Sandersdorf Kreis Bitterfeld
geboren. Beide ſind mit ihrem Motorrad auf der Staats-
ſtraße Leipzig- Bitterfeld bei Lemſel, zwiſchen Schladitz
und Brodenaundorf gelegen, verunglückt. Aul welche
Weiſe, iſt noch nicht bekannt.

Eine viel zu milde Sktrafe-
Köln, 27. Februar. Von dem hieſigen Gericht wurde

ein früherer Lehrer namens Schäfer, der den Verſuch
gemacht hatte, 5 junge Leute dem Werbebüro der
Fremdenlegion in Euskirchen zuzuführen, zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Starker Nebel im Hamburger Hafen.
Hamburg, 27. Februar. Der Seeſchiffsverkehr

von und nach Hamburg iſt ſeit Mittwoch morgen
infolge Nebels vollſtändig lahmgelegt. Mit
Ausnahme des von Norrkoeping S r deutſchen
Dampfers „Jacoba“ ſind keine Seeſchiffe angekommen. Die
ſeewärts gehenden Fahrzeuge mußten des Nebels wegen
vor Anker gehen. Der Nebel reicht von der Elbmündung
bis nach Finkenwärder. Der holländiſche Dampfer „Delft-
land“, der ſeewärts gehen wollte, iſt mit einer Schwimm-
baumanlage, kollidiert und hat dieſe und die dahinter-
ſtehenden Pfahlgruppen ſtark beſchädigt.

Wollin. Schwerer Poſtraub. Jn der vergangenen
Nacht drangen Einbrecher in das Poſtamt Wollin ein,
erbrachen den ſchweren Ge.dſchrank und entwendeten 20 000
Mark in Bar, Poſtwertzeichen im Betrage von gleich
falls 20 000 Mark, ſowie drei gefüllte Poſtſäcke.

Breslau. Die Verfehlung bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. Nach den neueſten Feſtſtellungen iſt an dem
Amtsverbrechen bei der Giroabteilung der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe nicht nur der Staatsamtmann Paul, ſondern wahr-
ſcheinlich 5--7 weitere Angeſtellte beteiligt geweſen. Die
Vorunterſuchung iſt eingeleitet. Bei den Verfehlungen han-
delt es ſich um insgeſamt 155 000 Mark.
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Aus aller Melt,
Fokgenſchwere Exploſion eines

Gaskeſſels.
Poſen, 27. Februar. Geſtern explodierte unter ſtarken

Detonationen ein großer u der dicht an derWarthe gelegenen Gasanſtalt. In weit m Umreiſe ſind die
Fenſter geſprungen, ebenſo iſt ein großer Schaden an den
Dächern angerichtet worden. Ein Haus, etwa 100 Meter
von dem ſſel entſernt, wurde von oben bis unten
auseinandergeriſſen. Es iſt anzunehmen, daß auch Men-
ſchen bei der Kakaſtrop
men ſind.
Zehn Tote, zahlreiche Verletzte bei einem Hochofenunglück-

Luxemburg. 27. Februar. Auf der Hütte „Michelville“
im franzöſiſchen Villerupt ſtürzte die 80 Meter hohe
Eſſe der Hochöfen 3 und 4 mit großem Getöſe zuſammen.
Eine Anzahl Arbeiter wurde unter den Trümmern ver-
ſchüttet. Die Zahl der Opfer beträgt ſchätzungsweiſe zehn
Tote und viele Verwundete Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort in Angriff genommen.

Ein deutſches Flugdienſtprojekt für Amerika.
Paris, 27. Februar. Dem „New York Herald“ wird ge

meldet, eine von Deutſchen betriebene Luftſchiffahrts-
linie zwiſchen New Yorf und Süda merika werde
bald ins Leben treten. Dieſe Linie wird von New York aus-
gehen und wird über Key-Weſt und Panama nach Süd-
amerika gehen. Die nördliche Linie werde von einer Ge-
ſellſchaft geführt werden, die in Amerika gebildet iſt,
die aber gegenwärtig von einer Gruppe von Deutſchen
finanziert wurde. Deutſche Flugzeuge werden benutzt

e zu Schaden gekom-

und die Rivalität erſtickt manche Feinheit des Spieles e der De ne konnte lage ſeaber was wir trotz alledem geſtern ſahen, war Spitzenſtellung durch den 3:1Sieg über 99 tigen
an dem letzten Ortsderby im Oktober ein deutlichen Die Tabelle der Ligaklaſſe zeigt folgendes Bild
Gewinn! Beide Gegner haben ſich vervollkommt, ihre
Leiſtungskurve zeigt nach oben, ſie arbeiten an ſich ſelbſt,um noch größere Taten zu bereiten. Dieſe Erkenntnis 1. Klaſ 2 z Tore Pkte.
iſt das größte Plus des geſtrigen Tages! af ſe sJm übrigen laſſen wir unſerem Herichterſtatter das l u
Wort zu folgenden Ausführungen

99--VfL. 1:1 (1:0). Sportfreunde-Halle 14 12 1 85: 20 25S Halle 161 1 l 21 3160- 18 24 8(Eigene Berichterſtattung Hele jöu, 1 eAtemloſe Spannung lag über den Geſichtern der Tau V.f. L. Merſeburg. 14 212 4 528 16 12
ſenden, die nach dem 99erPlatz gepilzert waren, das erſte V.f. L. Halle (906) 131 8 35. 37 13 15
Ortsderby dieſes Jahres, das zweite der Verbandésſpiel Sportverein 99- Merſeburg 15 31 68 30:37 12 18
ſaiſon und das ſiedente ſeit der Ligazugehörigkeit der 9er Favorit-Halle l u4 l 34 21 s 22: 47 22
mitzuerleben. Beide Gegner bringen ihr zurzeit beſtes Voruſſiga- Halle 13 23 8 5:36 7 19
Material aufs Feld, 99 mit Roßburg als Mittelläufer. Preußen-Komet 156 1 14 16 1121 228
Der ſympathiſche v. Rießen (96) läßt loſen, 99 wählt,
VfL. ſtößt an. Schon die 1. Minute bringt einen Strafſtoß
egen 99, eine Ecke für VfL. Die beiderſeitigen Taſtver
uche laſſen bereits erkennen, daß die Gegner mit vollſtem

Ernſt den Kampf beſtreiten, daß keiner dem anderen zu
weichen gewillt iſt. VfL. macht auffallend viel Hand;
99 gewinnt durch den glänzend aufgelegten Roßburg, gegen
den Blüher zunächſt ſtark abfällt, ſichtlich an Boden. Ein
Schuß Brödels raſiert die Latte, Schenk rettet eine tot-
ſichere Sache Heitkamps durch beifallsumtoſte Robinſonade.
99 iſt zweifellos beſſer, VfL. beſchränkt ſich auf energiſche
Durchbrüche, die aber Rummel kaum in Arbeit ſetzen. Jn
der 28. Minute überſieht Rieſen einen Elfer, als Heitkamp
im Strafraum gelegt wird doch ſchon 60 Sekunden ſpäter
gleicht das Geſchick dieſen Fehler aus: Kugler macht nach

werden.

Ein italieniſches Segelſchiff verſehentlich torpediert!
Paris. 27. Februar. Bei den franzöſiſchen Flot-

tenübungen in den Gewäſſern bei Touſon wurde das
italieniſche Segelſchiff „Garibaldi“, als es den Hafen von
Toulon verließ, durch ein Torpedo getroffen. Die Be
ſatzung konnte gerettet werden.

Die Sunlightfabrik zerſtört.
London, 26. Februar. Am Donnerstag brach in der

Port-Sunlight-Fabrik Feuer aus. 200 Arbeiter retteten
ſich aus der brennenden Fabrik, einem ſiebenſtöckigen Ge
bäude. Das Feuer entſtand im ſechſten Stockwerk, wo
hunderte von Tonnen Oelkuchen lagerten. Die Fabrik
iſt vollſtändig niedergebrannt. f

„Aller Anfang iſt ſchwer“, ſagte der Hieb und ſtahl
zuerſt den Ambos: Einbrecher drangen i. ein Fabrik
gebäude im Hafen von Marſeille ein und ſtahlen
einen 40 Zentner ſchweren Kaſſenſchrank, der
eine halbe Million Frank enthielt. Sre luden die ſchwere
Beute auf ein Segelſchiff und fuyren davon.

Der Wettlauf um den Nordpol. Der auſtraliſche
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einem Eckball unnötig Hand Roßburg plaziert den
Elfmeter ins Eck, ohne daß Schenk eine Chance hätte
Beifall raſt übers Feld. Der Reſt der erſten 45 Minuten
vergeht in leichter Feldüberlegenheit der 9er, die mit 1:0
einen wertvollen, Spielverlauf und Leiſtungen gerecht wer-
denden Vorſprung mit in die Pauſe nehmen.

Halbzeit 1:0 für 99.
Nach der Pauſe bringt die erſte Viertelſtunde durchaus
offenes Mittelfeldſpiel, doch ſcheinen noch immer 99's Vor-
ſtöße die gefährlicheren, ein raſantes Durchſpiel mit ſcharfem
Schuß Büttners pariert Schenk wieder hervorragend zur
Ecke. Von der 15. Minute ab wendet ſich allmählich, aber
ſtetig das Bild zugunſten der Blauweißen: 99 ſcheint das
Tempo nicht voll durchzuſtehen, die Umſtellung des VfL.,

der Bartſch Rechtsaußen nimmt, gibt ihm Feldüberlegem
heit. Zunächſt indes erzwingt er nur Ecken (insgeſamt 9
gegen deren nur 2 für 99), die 99's Hintermannſchaft ſtets
klärt. Offenſichtlich kämpfen die Weißen mit verbiſſener
Zähigkeit um den Vorſprung:; Rummel rettet mehrfach
famos da paſſiert ihm 6 Minuten vor Schluß ein unver-
zeihlicher Fehler: ein Bodenroller Thon's prallt ihm aus
den Händen, Glismann iſt zur Stelle und ſetzt unter
rieſigem Jubel den Gleichſtand ins Netz. 1:1 ein ver-

Polarforſcher G. H. Wilkens beabſichtigt in einem Mo dientes Ergebnis, an dem auch die Schlußminuten nichts
nat vom nördlichſten Punkt von Alaska, vom Kap Barrom, ändern, die VfL. noch weiter ſtark im Angriff ſehen.
aus mit zwei Aeroplanen nach dem Nordpol zu Der Schlußpfiff v. Rieſen's geht in dem Beifall unter,
fliegen. Er iſt entſchloſſen, der Luftſchifferpedition Amund- den beide Mannſchaften von ihren Anhang für Spiel und
ſens zuvorzukommen, und will ſeinen Kurs nach dem
ſogenannten Eis pol nehmen, um nach der großen und
unbekannten r die dieſe umgibt, zu fliegen.
Wenn er Land entdecken ſollte, dann will er es photop-
graphieren, die engliſche Flagge abwerfen und ſeine Be-
gleitmaſchine zurücklaſſen, während er ſelbſt über den Nord-
pol nach Spitzbergen weiterfliegen will. Wilkens beurteilt
ſeinen Plan ſehr optimiſtiſch. Er will Lebensmittel für
nur zwei Wochen mitnehmen, da er auf Grund der Er-
fahrungen Stefanſens glaubt, am Nordpol genügend
Seehunde zu finden, ſo daß ſeine Expedition keinen
Mangel an Lebensmittel erleiden würde.

T un 39urnen, i g e Sport
a a n
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Kein Sieger im Ortsderby.
Trozz Volkstrauertag und Gefallenenfeier am Abend, trotz

niedergegangenen Regens und fehlenden Sonnenſcheins um-
eine rieſige Menſchenmauer geſtern Nachmittag das

val des 9HerſPlatzes, der dieſe Belaſtungsprobe glän-
zend beſtand und der ein Ortsderby erlebte, das zwar nicht
von überragender Bedeutung geweſen zu ſein beanſpruchen
kann, das aber uns deutlichſt vor Augen geführt hat, daß
es mit der Kultur des heimiſchen Fußballs ſichtbar aufwärts
geht. Ein Rivalenkampf wird nie dazu da ſein, techniſche
wie taktiſche Glanzleiſtungen hervorzuzaubern dafür
ſteht das Kampfmoment denn doch zu ſehr im Vordergrund

en

Bunte Zeitung.
Die neueſte Mode aus der Waſchküche. Es iſt ein uralter

Brauch der Wäſcherinnen, daß ſie ſich die Aermel auf-
krempeln aber noch keine von ihnen dürfte quf den
Gedanken gekommen ſein, daß dieſe ſehr praktiſche Maß-
nahme einmal von der Mode zu einer neuen Senſation
verwendet werden würde. Noch die Pariſer Modeünſtler,
die immer etwas Neues erfinden müſſen und dabei auf
die merk würdigſten Dinge verfallen, haben es fertig ge-
bracht, aus dieſer Form der Arbeitskleidung ein Merkmal
der höchſten Eleganz zu machen. Der aufgekrempelte Aermel
iſt das Neueſte, was man bei den Vorführungen der
eleganten Modeſalons in Paris beobachten kann. Bei einer
Modeſchau, die in den letzten Tagen ſtattfand, erſchien
die Mannequins in Toiletten, die lange und ſchön gearbeitete Aermel zeigten, aber dieſe Aermel waren bis über

den Ellbogen aufgekrempelt, und wenn das Modell nicht
beide Aermel in die Höhe geſtreift zeigte, ſo war wenigſtens
der linke Aermel in die Höhe genommen. Wenngleich einige
anweſende Herren die reſpektloſe Bemerkung „Fertig zum

er

zur Verbeſſeru.ig de

Aufwaſchen!“ nicht unterdrücken konnten, ſo waren die
Damen von dieſer originellen Nüancee doch ſehr entzückt.
und jedenfalls wirkten die aufgekrempelten Aermel in
ihrer gewollten Nachläſſigkeit recht vikant im Gegenſatz
zu den hocheleganten Tolletten. Da die Mode nun einmal
lange Aermel bringen will und die Damenwelt mit großer
Zähigkeit am entblößten Arm feſthält, ſo iſt jedenfalls
ier ein Ausweg gegeben, um beiden Wünſchen gerecht zu

werden. Man glaubt, daß dieſe „Mode aus der Waſchküche“
beſonders im Frühling großen Erfolg haben wird.

Schönheitsſalons im Jrrenhaus. Jn den Kreiſen der
Pſychiater und Jrrenärzte bringt man großes Jntereſſe
einer neuen Methode entgegen, die in verſchiedenen Jrren-
häuſern des Staates Jllinvis in Amerika mit an-
ſcheinend großem Erfolg durchgeführt worden iſt. New
Yorker Blätter berichten von den Verſuchen, die der Direk-
tor des Krankenhauſes von Kankalee, Dr. Stokes, mit
geiſteskranken Frauen vorgenommen hat. Der Arzt
ging von der Beobachtung aus, daß geſunde Frauen von
der Verſchönerung ihrer Erſcheinung angeregt und in
ihrer Stimmung günſtig beeinflußt werden, und er glaudte,

Leiſtungen erhalten.
Kritik.

Was wir in unſerer Vorſchau ſagten, ſtimmte zum guten
Teil: Hottenroth--Kugler waren beſſer als Schmeißer--Mai:
letztere zeigten Schwächen und unreinen Schlag nicht nur
vereinzelt. Rummel und Schenk waren ſich ebenbürtig

es blieb ungelöſt, wer von beiden der beſſere iſt. Die
Läuferreihen mögen in ihrer Geſamtheit kaum im Können
differieren: Roßburg ſtellte allerdings Blüher in Schatten,
Maltitz und Dr. Wuttke waren ebenbürtig, Bartſch eine
Jdee glücklicher im Aufbau als der ſonſt vorzüglich ſtörende
Müller. Der Sturm des Platzbeſitzers litt unter dem Erſatz
rechtsaußen, der abfiel: ſonſt war er techniſch beſſer als
der des VfL., in dem Sander und Glismann eine ſchwache
Rolle ſpielten: Kolb und Thon wurden ſcharf bewacht
genau wie drüben Brödel, der indes wiederholt

Kabinettſtückchen zeigte.
Fazit: Der beſſere erSturm wurde von der beſſeren

VfVL. Verteidigung gehalten 1:1 iſt gerecht, bedeutet
indes eben keine Löſung der Vormachtſtellungsfrage!

v. Rieſen (96) pfiff den oft nicht zarten Kampf
ſehr umſichtig; er machte tadelloſe Figur!

Sonſtige Reſultate.
Die Ligakämpfe in Halle brachten Boruſſia einen ver-

dienten 3:1-Sieg über VfL.-96, Favorit ſchlug Preußen-
Komit 4:0, die damit endgültig zum Abſtieg verurteilt
ſind.Jn der 1b-Klaſſe endete das „kleine“ Derby in Neumark
unentſchieden 2:2, Eintracht iſt damit wohl der Aufſtieg
in die 1. Klaſſe und der Meiſtertitel ſicher. Preußen-

Merſeburg verlor überraſchenderweiſe gegen Reideburg 4:0,
Sportbrüder ſchlug Giebichenſtein 2:1.

7 d rndaß auch bei ſeinen Patientinnen eine günſtige Einwirkung
auf ihr Seelenleben zu erzielen wäre. Er richtete daher
in der Frauenabteilung der Anſtalt Schönheitsſalons in,
in denen die Kranken allen möglichen Prozeduren der Ver-
ſchönerung unterworfen werden; ſie erhalten Geſichts-
maſſage, den neueſten Bubikopfſchnitt, Maniküre, Mittel

Teints uſw. Die Ergebniſſe dieſer
eigenartigen „Behandlung“ waren ſo ermutigend, daß Dr.
Stokes die Verſchönerungskur noch weiter ausdehnte und
auch Schneiderinnen engagierte, die den Patientinnen ſchöne
Toiletten verfertigten und anprobierten. Der Arzt iſt der
Anſicht, daß durch dieſe ſorgfältige Pflege des Aeußeren
bei vielen geiſteskranken Frauen die Selbſtachtung und
das Selbſtbewußtſein gehoben werden und daß damit ein
günſtiger Einfluß auf ihren Geiſteszuſtand ausgeübt wird.
Jn vielen leichteren Fällen wurde ſchon nach wenigen
Wochen dieſer Behandlung eine Heilung erzielt, ſo
daß die Kranken aus der Anſtalt entlaſſen und nach Hauſe
zurückgeſchickt werden konnten. Bei ſchweren Fällen konnte
wenigſtens eine bedeutende Beſſerung feſtgeſtellt werden. Die ſtelligen.
gleiche Behandlung iſt bereits in zwei anderen Jrren- Popular
anſtalten von Jllinois aufgenommen worden, in Elgin
und Watertown, und man will ſie jetzt auch in verſchiedenen
anderen amerikaniſchen Jrrenhäuſern durchführen.

Mager oder dick? Wer länger lebt Ein uns vorgelegtes
Bild, welches nach langjährigen Erfahrungen von Lebens-
verſicherungsgeſellſchaft entworfen ſein ſoll, zeigt 10 Magere
und 10 Dicke im 30. Lebensjahre am Start! Das 40.
Lebensjahr erreichen von jeder Gruppe 9, das 60. Lebens-
jahr von den Mageren auch noch 9, von den Dicken nur
noch 6, das 70. Lebensjahr erreichen 5 Dünne und 3
Dicke. Am Ziel (80. Lebensjahr) treffen 3 Dünne und
nur 1 Dicker ein! Dieſe Zahlen beſtätigen die alte Volks-
weisheit:

„Der beſte Arzt war allezeit,
Wie allbekannt, die Mäßigkeit“.

Keine Zeitung, kein Handel. „Wenn die Zeitungen auf
hören würden, zu erſcheinen, wäs würde geſchehen Vor
einer Verſammlung Londoner Kaufleute hielt dieſer Tage
der Großhändler Charles H igb ar eine Rede, in der er die
oben geſtellte, von ihm ſelbſt aufgeworfene Frage zu be

techniſche

Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften in Halle.

Am nHochſchulmeiſterſchaften. Den Aufta ildeten arabend die Meiſterſchaftskämpfe im Fechten. Deutſcher Hoch
ſchulmeiſter wurde BergerWien, welcher kein Treffen ver
lor: Ergebnis: 1. Berger-Wien, 2. Hirſchfeldt Breslau
Jm Säbelfechten war das Ergebnis: 1. Berger Wien, 2. Tho
maeGießen. Die Gerätekämpfe nahmen gleichfalls am
Sonnabend ihren Anfang. Die Ausſcheidungskämpfe zogen
ſich bei der großen Zahl der Wettkämpfer ſehr in die
Länge und wurden erſt am Sonntag zu Ende geführt.

Recht knapp war der Sieg von Frl. HagenbeckKönigs-
berg im Geräte-Siebenkampf, den ſie mit einem Punkt
Vorſprung vor Frl. Eichhorn München gewann. Jm Ge
räte und Freiübungs- Dreikampf errang Frl. Blattmann

den Titel. e HogtehutJm Geräterzehnkampf blieb Mock, Techn. Hochſchule-Verlln ſi e Geräte-Zehnkampf für Altakademiker
entſchied VilsmeierMünchen für ſich.

FußballLänderkampf Deutſchland Holland.
Die deutſche Mannſchaft gegen Holland.

Für den am 18. April im Rheinſtadion zu Düſſeldorfu Austrag kommenden FußballbLänderkampf Deutſch
land Holland hat der DFB. folgende Mannſchaft in Aus
ſicht genommen: Stuhlfaut (1. FE.Nürnberg), Müller, (Sp.
Vgg. Fürth), Kugler (I. FC.Nürnburg), Hagen (Sp. Vgg.
Fuürth), Köhler (SC. Dresden), Heidkamp (SC. 99Düſſek-
dorf), Rudolph, Lücke (beide TRU. Düſſeldorf), Serderer
(Sp. Vgg. Fürth), Harder Hamburger SV.), Aſcherl (Sp.
Vgg. Fürth).

TEE Handball. T
Um die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft

(D. S. B.).
Herren

PSV. Chemnitz--SC. Freital 3:3.
Zwickan: PSV.-PSV. Plauen 0:11 (0:1).
Erfurt: PSV. e h 32 (1:D).itz: VfL. VfL.- Bitterfeld 8:3 (420.h Richthofen-SV. 01 Gotha

rein für Leibesübungen-Sportverein
ipzig 2:13 (0:8).e e Dehßen Halberſtadt 19:1.

Magdeburg: PSSV. Deſſau 98 2:1 (nach Verl.).
Damen.

Leipzig: Fortuna-Boruſſia Halle trotz zweimaliger Spiel-
verlängerung 1:1.

Dresden: Gutsmuts-Plauener Sp. u. BC. 1:0
Tanne Thalheim: Tanne Thalheim-Sachſen

nitz 1:2.

Chemnitz:

09 Chem

Die zweite Runde.
Spiel Nr. 12: Am 7. März in Dresden DSC.Sportpark:

Vormittags 11 Uhr Sportklub C4 Freithal gegen Polizei
ſportverein Chemnitz Wiederholungsſpiel, Schiedsrichter Gro
be- Leipzig.

Spiel Nr. 13: Leipzig auf dem ViktoriaPlatze. nach
mittags 3 Uhr Sportverein 21 Leipzig gegen Polizeiſport-
verein Magdeburg, Schiedsrichter Reinhardt, Chemnitz.

Spiel Nr. 14: Jn Gotha auf dem Wackerplatz: Gotha 01
gegen Polizeiſportverein Erfurt um 3 Uhr. d

Spiel Nr. 15: Jn Zeitz auf dem Platze des Z3BCE.: nach
mittags 3 Uhr VfB. Zeitz gegen Polizeiſportverein Halle,
Schiedsrichter Petri, Magdeburg.

antworten ſuchte. „Wenn die Zeitungen morgen eingehen
würden“, lautete die Antwort, „würden die Waren und
das Geld aufhören, zu zirkulieren. Aufhören würde ja die
Reklame, die ohne Zeitungen ſich nicht denken läßt. Jn-
folgedeſſen würde dem Angebot keine Nachfrage mehr ent
ſprechen. Mit einem Wort: keine Zeitung kein Handel

das ſollte ſich jeder Kaufmann ins Hauptbuch ſchreiben!
Eine engliſche GroßfirmaReklame auf der Landſtraße. Cder a Whre aſtoffindaſtrie hat ihre Reklameſchilder von

allen Landſtraßen entfernt auf Grund der bezeichnenden
pſychologiſchen Beobachtung, daß ihr Abſatz dadur ch die
rückgegangen war, daß die Kraftfahrer über die
Verſchandelung der Landſchaft mit den Schildern ſo ver
ärgert waren, daß ſie gerade die Firmen nicht berückſich
tigten, die die umfangreichſte Straßenreklame trieden.

Der Fallkſchirm als Vriefträger. Für die Poſtflugzeuge
iſt es ſehr geleraudend und ſchwierig, an jedem Ort, wo ein
Poſtſack abgeladen werden ſoll, erſt eine Landung zu bewerk

Die engliſche Poſtbehörde hat daher, wie im
Sodience mitgeteilt wird. eine bisher noch in ihren

Einzelheiten geheim gehaltene Methode aus gearbeitet um
Briefſchaften auch aus größeren hen an einen beſtimmten
Stelle herabfallen zu laſſen. ls Briefträger ſozuſagendienen Fallſchirme. Die Poſt wird in den allſchiem hinein
getan, und dieſer öffnet ſich in einer beſtimmten Entfernung
don der Erde, ſo daß der Poſtſack langſam und ſicher
herunterfliegt und ohne jede Beſchädigung an einem Ort
landet, wo ihn bereits Kraftwagen erwarten. die dann
die Weiterbeförderung der Briefe in die Wege leiten.

Keine Sandwichmen mehr in London Zu den charakte-riſtiſchen Straßentypen Londons gehörten die ſogenannten

„Sandwichmen“ oder wandernden Reklamemänn er mit
ihren beiden über der Schulter getragenen Reklametafeln,
die auch in verkleinertem Maße bei uns Eingang gefunden
haben. Sie ſtanden meiſt im Dienſt von Theatern oder
Vergnügungsſtätten oder „gingen“ Reklame für irgend einen
Markenartikel. Schön Dickens gibt in ſeinen „Sketches
eine Schilderung ihres höchſt elenden Lebens. Jetzt ind
ihre Tage gezählt; denn nach einer Beſtimmung des Ver
kehrs miniſteriums ſollen ſie aus den Straßen Londons
verſchwinden.



funckel und Derßeßr.
Der erſte Tag der Leipziger Frühjahrsmeſſe

Befriedigender Beſuch. Knappes Geſchäft.
Beipzig, 1. März. Der Meßverkehr ſetzt am Meßſonn-

tag lebhafter ein, als bei der heutigen Wirtſchaftslage zu
warten war. Auf der Techniſchen Meſſe wurden ſchon bis
Mittag 27000 Beſucher gezählt. Man rechnet gegen den
Sommer zu mit einer Belebung des Geſchäfts, die ſich auch
jetzt ſchon durch ſtärkeres Jntereſſe für ſolche Branchen
bemerkbar macht, die von einer Beſſerung der Wirtſchaftsver-
hältniſſe beſonders profitieren dürften. Beſondere Aufmerk-
amkeit genießen naturgemäß die Neuerſcheinungen der dies-übrigen Frühjahrsmeſſe, ſo auf der Techniſchen Meſſe die

„Brennſtoff-, Kraft und Wärmemeſſe“, in ihrer neuen im-
poſanten Halle. Jn der Jnnenſtadt wurden verſchiedene
Meßgruppen neu eröffnet.

Unter den fremden Beſuchern iſt wieder das auslän-
diſche Element ſtark vertreten. Die Jnland- Kundſchaft
tritt diesmal nicht ſo hervor. Man hatte von vornherein
damit gerechnet, daß, namentlich aus den Kreiſen des
Einzelhandels, manch treuer Meßbeſucher ausbleiben werde.
Die noch ungedeckten Rechnungen aus den früheren Liefe
rungen ſind derart groß, daß mancher Kunde es ſelbſt nicht
verantworten kann, neue Verpflichtungen einzugehen. Die
deutſchen Warenhäuſer ſind wie immer auf der Meſſe ver-
treten, beſchränken ſich aber in der Hauptſache auf Jnfor
mationen.

Die Ausſtellerſchaft iſt zwar ziffernmäßig gegen die letzte
Frühjahrsmeſſe etwas zurückgeblieben. Das erklärt ſich wohl
daraus, daß inzwiſchen manche „Jnflationsblüten“ von der
Bildfläche wieder verſchwunden ſind. Auch von älteren Aus-
ſtellern fehlen verſchiedene Firmen, es ſind das aber meiſt
ſolche, die in der Hauptſache für den Jnlandmarkt arbeiten
und fich von dem diesmaligen Meßgeſchäft, ſoweit das
Jnland in Frage kommt, von vornherein nicht allzuviel
verſprochen haben. Andererſeits bemerkt man wieder neue
Firmen, die erſtmalig mit ihren Erzeugniſſen in Wett
bewerb treten.

Jm übrigen wurde am erſten Tage zumeiſt Umſchau
nach Neuheiten gehalten, und wer in der Darbietung
von ſolchen eine günſtige Hand gehabt hat, iſt auch des Er
folges ſicher. Von einem eigentlichen „Preisabbau“ kann
im großen und ganzen nicht die Rede ſein, da die Ge-
ſtehungskoſten allenthalben noch zu hohe ſind. Geklagt wird
ſeitens der deutſchen Ausſtellerſchaft über die Auslands-
konkurrenz, die meiſt billiger produziert, und demgemäß
niedrige Preisanſtellungen gewähren kann. Jnſonderheit
macht ſich die franzöſiſche Konkurrenz fühlbar, der
die dortigen Valutaverhältniſſe zunutze kommen.

Auch der Poſtſiskus muß aufwerten.
Die Frage, ob der Poſtfislus verpf ichlet iſt

oder überwieſene Beträge, die durch ſein Verſchulden ver-
ſpätet zur Auszahlung gekommen ſind, aufzuwerten, iſt bis
her in der Rechtſprechung ſtreitig geweſen Wenigſtens
haben die Jnſtanzgerichte regelmäßig dies abgelehnt und
zu Gunſten des Poſtfis'us entſchieden, indem ſie ſich auf
8 12 des Poſtgeſetzes ſtützien, welcher ausführt, daß die
Poſt eine „weitere“ Haflung, als ſie vom Poſtgeſetz vorge-
ſchrieben iſt, nicht übernimmt. Wie Reichsgerichts-
rat Wentzel in der „vVerlkehrsrechtliche n Rundſchau“
mitteilt, hat das Reichsgericht in einem grundätzlichen
Urteil anders entſchieden und die Aufwertung der bei der
Poſt eingezahlten Beträge, die durch deren Verſchulden
verſpätet zur Auszahlung gelangten, bejaht.

Jn dem, dem Tatbeſtand zugrunde liegenden Falle hatte
die Firma B. u. H. am 6. Sept, 1918 beim Poſtamt in
Luckenwalde 74 Pakete mit je 500 Papiermark Nachnahme
belaſtet, an die Firma W. in Lemberg aufgeliefert. Die
Einlöſung der Pakete in Lemberg iſt durch die Adreſſatin
prompt erfolgt, die beklagte Deutſche Wichspoſt hat den
Nachnahmebetrag aber nicht an die Abfenderin gezahlt,
weil er der Beklaglen nicht von der Poſt in Lemberg über
wieſen wurde. Das Landgericht wies die Klage ab. Das
Kammergericht verurteilte die Bekl. zur Zahlung von 34 000
Mark und fFtellte feſt, daß die Bekl. verpflichtet ſei, dem
Kl. den Geldentwertungsſchaden, insbeſondere den durch
den Verzug der Bekl. entſtandenen und noch entſtehenden
Schaden zu erſetzen. Die vom Poſtfiskus eingelegte Re
viſion wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen.

eingezahlte

Umſatz getätigt.

Aus den Gründen: Durch den aketnach
nahmevertrag verpflichtet ſich die Poſt dem Abſender des
Pakets gegenüber, das Paket an den Beſtimmungsort zu
befördern und dem Adreſſaten auszulefern, wenn er den
Nachnahmebetrag entrichtet. Jn dieſem Falle übernimmt ſie
weiter die Verpflichtung, dem Abſender den Nachnahme-
betrag zu übermitteln. Seinen Ausdruck hat dieſer Grund
ſatz u. a. in Art. 8 Nr. 3 des Weltpoſtvertrages vom 26,
Mai 1906 gefunden.

Die Entſcheidung darüber, ob und mit ehe r
Bekl. zurim vorliegenden Fall eine Verpflichtung der

Entſchädigung des Kl. beſteht, iſt dem internationalen Poſt-
recht zu entnehmen, deſſen Vorſchriften Platz greifen wenn
es ſich um Poſttransporte über außerordentliche Verkehrs
ſtrecken handelt, ſo daß das interne deutſche Poſtrecht in
ſolchen Fällen nur ſubſidiär zur Anwendung kommt. Nach
dem internationalen Recht haftet die Bekl. dem Kl. auf
Grund der Einlöſung der Pakete durch den Empfänger auf
den Nachnahmebetrag und kann ſich nicht darauf berufen,
daß ihr dieſer Betrag nicht zugegangen iſt, Auch aus
Art .8 Nr. 4 des Vertrages betr. den Austauſch von Poſt-
paketen vermag die Reichspoſt keinen Einwand herzuleiten
Dieſe Vorſchrift beſagt, daß nach Aushändigung der Sen-
dung die Verwaltung des Beſtimmungslandes für den
Nachnahmebetrag verantwortlich iſt. Es kann dahingeſtellt
bleiben, ob ſie nicht auf alle Fälle beſchränkt iſt, in denen

iſt, jedenfalls ſetztdie Nachnahmeſendung nicht eingelöſt 1s ſetzt
ſie die Verantwortlichkeit des Beſtimmungslandes nur
gegenüber dem Aufgabelande feſt, ändert alſo nichts an der
Verpflichtung der Aufgabe-Poſtverwaltung gegenüber dem
Abſender. Auch die gegen das Feſtſtellungsurteil des BerGer.
erhobenen Angriffe Der Reviſion gehen fehl. Der Ver
pflichtung der Bekl. zum Erſatz des Aufwertungsſchadens,
auch ſoweit er mit Verzug der Bekl. begründet wird, ſteht
die Vorſchrift des Poſtrechtes nicht entgegen, daß eine wei
tere als in den Poſtgeſeten beſtimmte Entſchädigung nicht
gezahlt werde, insbeſondere ein Anſpruch wegen eines
mittelbaren Schadens nicht ſtattfinde. Die Bekl. hat dem
Kl. „Gewähr“ ſür den Nachnahmebetrag zu leiſten. Jn
dieſem Anſpruch iſt die Forderung auf Erſatz des
Geldentwertungs ſchadens enthalten; ſie iſt
alſo nicht auf Erſatz eines mittelbaren Schadens gerichtet.

Zunehmende Flüſſigkeit der Reichsbank.
letzte Ausweis der Reichsbank zeigt weitere

Entlaſtung des Status der Bank.
und Schecks nahmen um 54,7 Millionen auf 1266,1 Millionen
N. ab. Auch die Lombardbeſtände gingen um 4,2 Millionen
auf 5,1 Millionen N. zurück, während die Effektenbeſtände
mit 233,9 Millionen N. nahezu unverändert blieben. Die
geſamte Kapitalanlage hat ſich demnach um 58,8 Millionen
auf 1505,1 Millionen AN ermäßigt.

Der Zahlungsmittelumlauf hat fich gleichfalls weiter ver-

eineDer

mindert. An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zu
ſammen ſtrömten 165,7 Millionen N. in die Kaſſen der

Bank zurück. Die Beſtände der Reichsbank an ſolchen
Scheinen ſtiegen ſomit auf 353,7 Millionen N. Die fremden
Gelder nahmen um 130,0 Millionen auf 1002,6 Millionen
N. zu. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
zeigen eine Steigerung um zuſammen 40,9 Millionen auf
1780,5 Millionen N.

Berliner Börſe vom 27. Februar.
Das Geſchäft blieb lediglich auf Regulierungen am Platz

beſchränkt. Zu Beginn war die Mehrzahl der Papiere
im variablen und im Terminverkehr bis um etwa 1 Proz.
abgeſchwächt. Nur wenige verloren bis zu 2 Prozent un
darüber. Kursaufbeſſerungen blieben, abgeſehen vom An-
leihemarkt, nur ſelten.

Leipziger Börſe vom 27. Februar.
Jn der Mehrzahl der Papiere wurde kaum ein geringer

Nur hier und da wurden einige anſehn-
lichere Beträge gehandelt. Die Kursveränderungen hielten
ſich weiterhin in engſten Grenzen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,388—20,440.
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 167,95
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,055
Jtalien (100 Lire) 16,855—16,895.
Kopenhagen (100 Kronen) 109,06--109, 34.
Liſſabon (100 Esecuto) 21,245-21,295.

168,37.
19,095.

men

Die Beſtände an Wechſeln

Paris (100 Frank) 15,42-15,46.
rag (100 Kronen) 12,415--12,455.
chweiz (100 Frank) 80,705-80,905.

Spanien (100 Peſetas) 59,06—59,20.
Stockholm (100 Kronen) 112,46--112,74.
Wien (100 Schilling) 59,165——59,305.

Verliner Getreidemarkt.
Das Angebot in heimiſcher und prompter Ware blieb

andauernd gering, namentlich in Weizen, der in guter Ware
faſt gänzlich fehlt, und daher im Lieferungsgeſchäft 1 bis 2
Mark höher bezahlt wurde.
Jnlandsware nur mäßig angeboten.
ten ihren Stand.
beſtehen.

Auch für Roggen iſt prompte
Die Preiſe behaup

Für Gerſte blieb das große Angebot
Hafer war ruhig und für Mehl hat ſich die

Geſchäftslage noch nicht geändert.

Notenkurſe.
Polen 53,33—53,94; Schweizer 80,605—80,645; Oeſterreicher

59,03——59,33; Jtaliener 16,86—16,94.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 27. Febr. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 248—255,
März 264, Mai 269--268,5, Juli 274-273; Roggen, märk.
142--147, pomm. 140--144, März. 158--156, Mai 171--170,
Juni 170—169: Sommergerſte 163--187; Futtergerſte 136 bis
150, Hafer, märk. 152-162, März 166; Weizenmehl 32,25
bis 37,75: Roggenmehl 21--23; Weizenkleie 9,90--10; Rog-
genkleie 8,85—-9; Viktorigerbſen 26—33;; Kl. Speiſeerbſen
23-25; Futtererbſen 20—-22;; Peluſchken 20 21,50; Acker
bohnen 20--21; Wicken 23--25; Lupinen, blaue 11,75--12,50;
Lupinen, gelbe 13,7514,50; Seradella 25--27; Rapskuchen
14—-14,50;: Leinkuchen 19,50—-19,90: Trockenſchnitzel 8,20 bis
8,50; Sojaſchrot 18,80--19; Kartoffelflocken 14,40--14,60.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 2524 Rinder (davon 516 Bullen, 767 Ochſen,
1241 Kühe und Färſen), 2100 Kälber, 2125 Schafe, 7088
Schweine, 12 Ziegen. Es notierten: Ochſen a) 49--52, b) 43
bis 47, c) 38--42, d) 30--35; Bullen a) 46--50, b) 43--45,

38-41; Färſen und Kühe a) 46- -50, b) 38--43, e) 39 bis
35, d) 2428, e) 19--22; Jungvieh 32—38; Kälber a)
b) 67—-73, c 57--65, d) 48--55, e) 38--45; Schafe a) 48
bis 52, b) 38--45, c) 27--32; Schweine a) b) 79--80,
9 d) 74--76, e) 70--73, 9) 70--74; Ziegen
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Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 27. Februar 1926.*)

S
e e

BrauereienAm 2 Braue Sahmeger Co 93 69lla. Schs a9,k0 Engelhardt-Brauer 9 Seenoofögrube 69 69)
rldanieih o Schmith. Patzenhof. 25. Winde Eismaſch.

94, Leipzig Riedeck rüneb. Wachs. (190) 45,
Keichsaml 9 88 Nagdeburger Gas 75dto 0.37 iduſtrie- Akt 4 Bergw.-Geſ.z dto r Mansfelder VBergw. 77,75di 47 Tachener Spinnereit Mariend. Kotgenau 3*

4 Breußz. Tonſols 9.g8 Aecumufatorel taſch. Baum 38,dto 6,37 Allg. Berl. Ommidus 28 Buckau 85,75
t 37 J. 85.75 Wir u. Geneft (100) 78,—Zächſ. land. 145 Ammendorf Papier 14,70 Aeckarſ. Fahrzeug l

A. ing. g,39 Anhalter Kohlen 50 Miederſchl. Elettri
Br. Bodbrd 3,35 Aſchaffenburg Paj 78, Oberſchl, Eiſen. Veh. 46,
Deſitr. Gold 10./16 67 25 Drentein Koppel 71 26Ungar. Gold 7/19 i atz Baroper Wal werk 9 25 ſOſtwerke 116,
Ungar. Kr, R. 6/1 PBedpurger Wolle Panzer 47,
d Ne ar A, G. 21 9,40 Bochum Guß 83,75 Phönix Bergbhau 76,
Rhein Main Donau T 2d Buſch opt. Jnduſtr. 95 Braunkohle 7Schl. Hoiſt. El v. 21 22 Charlottenb. Waſſer zg 25 Reichelt Metall 60,75
4 A. E. G. 9 o. 93 Chem. Heyden 64.76 Rhein. Weſtf. El. W. 26,
Bad. Anilin v. 19 3,61 Chem. Jnd Belſenk. 24, Gebr. Ritter 889
Höchſter Farben i Deſſauer Gas 7 „25 Rombach Hütte 24 36

Dtſch. Erdöl 90, Roſitzer Zu cher 99
Hynamit Robe! 82, Rüigerswerke 73,25

Aktien Eilleuburger Cattun 79, Sächſ. er 77,26
ahrts Sarrotti Chok (20] 25e Eſchweiler Bergw. 89,75 Schieß Maſch. (600) 19,

Hamburg Amerikeo Fahklverg Lift 58,560 Schuckert Co. 78,12Hanſa Dampf. J. G. Farbeninduftr. 128,12 Schulz jun. (200) 9
Nordd. Lloyd Akt. Frauftädter Zucker 77, SiegenSolinger 91,66Berein. Elbeſchiff. Helſenk. Bergwerh 87 25 Simonius Zellulo!e 8.

Henthiner Zucker Steingut Coldit 91.75
Bauk Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 129, Stinnes Riebeck 92 86

nene Glauziger Zucker Techklbg. Schiff 9,12
Vank elektr. Werte Görlitzer Waggon 21.86 Tempelhoferfeld 82,75
Bank f. Brauind. Hamb. El. Wk. (100) 66, Thüringer Zuche 6,12
Berl, Hand. G,(100) Harpener Bergwerk 106,36 Unton chem. Prod. 9,10
Tom. u. Priov. V. Hirſch Kupfer (150) 90, Varziner Pe pier(80)
Darm u. Nat. Bank Ve. Kohle Borna i2,50Deutſche Bank (60) Jlſe Bergbau 164.75 Wandererwerbe 114,
Disk. Co m. Ant. (40) Jüdel Co. 76, Wegel. Häb. (100) 389,25
Hresduner Bank Kahla Porzellan b2 Werjch.- Weiß. Brb. 124,
Halle Bankverein Kirchner Co 60,25 Weſteregeln Alkali 8,76
Leipziger Cred. Anſt. Koehlmann Stärke 7f, Wolf Maſch Buck. 34,50
Reichsbank Anteile Köln Rottweil 83, Wolanwerke 27,50Sächſilehe Bank Körbisdorf. Zucker i(4, Zeitz. Maſch. A. (100)
Wien. Bh. M p. Sr) Kraftwerk Thüring. 74 Zwick au. Maſch. 20)

Werliner Freiverkehr vom 27. Februar 1926.Amtliche Bekanntmachungen es bandratsgmies,
Kali Krägershh. 87,50 Becker Stahl Ruß S k.

Eberkörung. Vetrifft: Neufeſtſetzung des durgſchnittlichen Jahres Dresd e n Ze r9 7 r An 2 1 cheNachſtehend bringe ich das Ergebnis der Nach örung von arbeitsverdienſtes. d. r. e
S K itnis: eſitzer: ſer, Her 1d- r ch d r r 8 am. res, *0 Hagen eln Straulauer GlasSpern zur Kennt tie ſitzer: Händler Hermann Land- V Der durch ſchnitt iche Jahresarbei srerdienſt landwirtſchaft Nanonalim 7 Winkeih. CTogn. 49,
wirt, Reipiſch, Des Ebers Alter: 34 Jahr, Farbe weiß, licher Arbeiter iſt für den Bereich der Provinz Sachſen ſam es. to Manon
veredeltes Land ſchwein, Standort: Reipiſch, gekört: 18. 2.Trüß c oiſch mit Wirkung vom 1. Januar 1926 ab neu feſtgeſetzt26 bis zur Frühjahrskörung 1926, Klaſſe: 3; Witzſchke, u 067worden. Dieſe Feſtſetzung iſt im Regierungsamtsblatt 1926 vom 27. Februar 1926.fein 3935eipgiger Börſe
Oswald, Landwirt, Altranſtädt, 1, weiß, veredeltes Land Stück 4 Seite 21 veröffentlich rer r z re en 1997 D d t 4 1 2 ffentlicht. zu b. Otrinerden rer Seanitnee Zeen eeeeel, e e e le h1926, 3. Der in meiner Bekanntmachung vom 22. Dezember Ter Vorſitende des Verſicherungsamts Merſeburg-Land. Erbllwiger Papier 102, Kirchner Co. Riquet Co. (20 89,
1925 Stück 1 des Amtsblattes vom 2. Januar d. J. S huuro; t Dermatoid k. (20) 50, Körbisdocfer Zuch. ioa- Schub. ASatzer(009)verzeichnete Eber des Paul Meerboth in Raßnitz iſt nich Schlächtereianlag in Schladebach. gen Dahin b e r stelle rhee 1165 h

2 9 J S 453 F 32 e 2 51 F c 2 a enſt. ar nen an r. pzig ebis zur Herbſtkörung 1926, ſondern nur bis zur Früh Die Ehefrau Alma Scharf in Schladebach beabſichtigt, Snächtel, S. Email Leipzig Riebeck B. 89. Tränk. Würk. (100 87,76
jahrskörung 1926 angekört worden. auf ihrem Grundſtücke in Schladebach Nr. 63 eine Schläch- r 5 n r M eg a95 u 96 »veig! Für Gloinnio r Hall. Pfänn iano Zimm. W tMerſeburg, den 25. Februar 1926. tereianlage ſür Kleinvieh zu errichten. h h LindnerGottfr.(200) 26, Zittan Mech. Wed.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-
Eintragungsverfahren für das Volksbegehren

eignung der Fürſtenvermögen“.
Den Gemeinde und Gutsvorſtehern wird morgen das

Miniſterialblatt für die innere Verwaltung vom 25. Februar
1926 Nummer 9 zugehen, in welchem durch Runderlaß des
Miniſters des Jnnern vom 20. Februar 1926 le
376 die geſetzlichen Beſtimmungen über das Eintra-
gungsverfahren bekanntgegeben ſind. Jn dieſem Erlaß wird
auf den früheren Runderlaß vom 7. März 1923 Ie
87 (M. Bl. i. V. S, 252) über die Durchführung eines
vom Reichsbund für Siedlung und Pachtung ſ. Zt. be
triebenen Eintragungsverfahrens für ein Volksbegehren ver
wieſen, der damals als Sonderabdruck ſämtlichen Land
gemeinden und Gutsbezirlen zur ſorgſamen Aufbewahrung
zugegangen iſt. Jch erſuche, beide Erlaſſe, meine Rundver

vom 22. Februar 1926 und die darin angezogenen
geſetzlichen Beſtimmungen genau Zu beachten.

Jch hebe noch veronders Hervor:
Vach dem oben angezogenen Runderlaß vom 20. Februar

1926 ſollen der Einkragung nicht die Reichstagsſtimmliſten,
ondern die beim 2. Wahlgang des Reichspräſidenten 1925
enutzten Stimmliſten oder Slimmkarteien zugrunde gelegt

werden.

und und in er vih r e abends abzuſchließen
rzügl r noch bekanntzugebenden Verwaltungs-behörde zu überſenden. ug s

„C nt

r

Dir ſtrgt ung 1926, 3; Bley, Kurk, n

Landwirt, Schlettau. 1 Jahr,Schlettau, 7 2. 26 be

Merſebung, den 26. Februar 1926. Ter Landrak.

2 et

Jn Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchrift-
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ab
lauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden. Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf Freitag, den
19. März d. J. vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen Büro anberaumt.

Mer eburg, den 26. Februar 1926.
Bullenkörung.

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Nachkörung von
Bulle zur Kenntnis: Beſitzer: Herrfurth, Karl, Landwirt,
Atzendorf, Des Bullen Alter: 13 Jahre, ſchwarzbunt, Raſſe

Der Landrat.

Niede ungvieh, Standort: Atzendorf, gekört: 18. 2. 26
bis zur Herbſtkörung 1926, Klaſſe: 3; Weber, Richard,
Landwirt, Oberelobicau, 11 Jahr, ſchwarzbunt, Niede-
rungsvieh, Oberelobicau, 18. 2. 36 bis zur Herbſtlbrung
1926, 3 Burckhardt, Kurt, Gu'sbeſitzer, Wehlitz, 1 Jahr,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Wehlitz, 18. 2. 26 bis zur

Enne
1 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Ennewitz,

18. 2. 26 bis zur Herbſtlörung 1926, 3; Schmidt, Franz,

r run 3.Merſeburg, den 25. Febrwar s a
Ter Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Leipziger
Altenburg Glash
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(v.St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.

eine Co.Karnatzki

Ziffer bDie r deredeutet

Ley, Arm ſtadt 7,25
Metallw. Borsdorff
Rordd. Gem. 500 124,
Nordd. Gem. 1000 174
Parkhotel Leipzig 8,
Reform Motoren 9,
Rhein.-Hefſ. Treibr.

den heutigen Goldwert.

Freiverkehr vom 27. Februar 1926.
Samſonia
Seidel Naumann 44,
Thür. ZuckWalſchi 19,8
Weihbaer Jutte
WollhaarHainichen 0.3

Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Der dahinter

verzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Halleſche Börſe vom 27. Februar 18926.

Halle Bankverein
Hall. Effkt, u. Wechſ.
Gew. u. Handelsb.
Landkredit-Bank
Zörb. Bankverein
Jdunag Feuerverſ.

Bergw.-Akt. u.

Falle Pfännerſch,
Prehl. Braunk.
Riebeck Montanm
Werſchen Weißenfels 150,
BruckdorfNietleb.

erre nErhöltl. I. othe Mregeren u

Heckert Glas

JnduftrieAktien.

Ammendorf Papier I15,
Cröllw. Papierf. S
Cönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.Manuf. 78,
Eiſenwerk Brünner 29
Zimmermann Co. 18

do. e eGlauziger Zuckerf. SHalleſche hen 124,
e Nöhren 66,

Malz
hildebrand müzt 83.

20,WMoritz Jahr

Bebr. Jentzzſch 54,
Karſerbad Schmieded. 70,

W, Kathe e
Körbisdorf. Zuck.

Kyfſhäuſerhütte
Bottir, Lindner
Schrapl. Kalkw. 35.
Wegelin u, Hübner 70,

Zeitzer Waſchinenf.
Zuckerraff, Halle 64,50
Hanf Jmport
BVeſter A. G. 56,60
Stadtmähle Alsleben 52,
HalleHettſtedter
Bernbg. Saalmühlen
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